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- Aus mennonitifchen Kreifen. 


Amerika. 


Sanfas. 

Peabody, 7. Mär. . Es dürfte 
noc nicht allen Kanfafer Lefern bekannt 
fein, daß das Ausnahmegefeg in dem 

allgemeinen Wehrgefe für Kanfas von 
1868, Cap. 64, Section 2, wonach „die 
Wehrlofen verpflichtet find, vor oder 
am erften Mat jeden Jahres vor dem 
County: Elerf ein “Aflidavit” zu unter- 
fhreiben, daß fie zu einer wehrlofen Ge— 
meinfhaft gehören,‘ durch die Legislatur 
aufgehoben worden ift ! Das neue Mili- 
tärgefeg von Kanſas ftebt bereits feit dem 
27. März 1885 in Kraft. Sn demfelben 
wird feine religiöfe Drganifation er» 
wähnt. Darum die Aeußerung des 
© Genators Crane, daß unfere Stellung 
nad) den beftehenden Staatsgejegen zwei— 
E felbaft ift. 

Viele Mennoniten haben auch feinen 
gropen Werth auf das obige Geſetz gelegt 
und find diejer Borfärift niemals nachge- 
fommen. 

Zweck meines Berichtes ift, die Verän— 

- derung in dem Gefege befannt zu machen, 
um den County-Elerfs die Mühe gu er- 
fparen (?) vie 25 Gents pro * Aflidavit” 

zu erheben, wie es noch letztes Fahr ge- 
ſchehen ift. Peter Loewen. 


Hillsboro, 15. Mär. Am Frei— 
tag den 12. d. M. hat unfer Bruder 
° Corn. Bergmann die irdifche Hülle feiner 

tbeuren Gattin Gertrude, geb. Riefen, in 
Bruderthal dem fühlen Schoofe der Erde 
übergeben. Sie ftarb in Foige der Ent- 
bindung. Es iſt ein berber Schmerz für 
“ unfern lieben Freund und die Eltern der 
jungen Frau, aber es war ver Wille des 
Herrn. 
Der Allmächtige ichlänt die Wunden 
Uns tief in’s Herz hinein, 
Doch hat Er aud den Weg gefunden, 
Zu heilen alle ‘Bein ! 
Man muß fih Ihm ergeben 
Mit Herz, mit Mand, mit Hand; 
Er führt ung, Ihm zu eben, 
Auf diefem Erdenland. — 

— Die Witterung neigt fi dem Früh— 
linge zu, die Wege werden jet ſchon 
ziemlich gut, nachdem fie ın voriger Woche 
noch unfahrbar waren. 

— Jakob Jlamming hat unfere Stadt 
verlaffen, indem er in Didinfon County, 
an der Rio Grande River R. R., im 
neuen Städtchen Harington, eine Stelle 
als Elerk in einer Xumberyard angenom- 
men bat, 

— Bir erwarten bier in diefer Gegend 
neue Gifenbahnen in der allernäditen 


Zeit. H. K. 


Farland, MePherſon Co., 15. März. 
Von dem kalten und ſtürmiſchen Winter, 
den wir in Kanſas und in den ſüdlichen 
Staaten gehabt, iſt ſchon in der „Rund— 
ſchau“ berichtet worden und ich glaube, 
es wird uns ziemlich zur Lehre dienen 
- und beſonders den großen Viehzüchtern, 
die ihr Vieh den ganzen Winter ohne Ob- 
dach auf der Weide haben, ohne irgend et- 
was zu füttern und es darf nicht Wunder 
nehmen, daß fo viel Vieh umgelommen 
it. Wir wiffen jegt, daß es nothwendig 
ift, die Stallungen für das Vieh wärmer 
einzurichten und wieviel mehr werden die 
großen Viehzüchter daran denken, denen 
ihr Vieh vor Hunger und Kälte umgelom- 
men ift. Es fcheint fo, daß viel Winterwei- 
zen ausgemintert ift und vielleicht recht viel 
Yand für Hafer und Korn bleiben wird. 
Voriges Jahr vernichtete der Hagel eine 
ziemliche Strede Weizen. Es war ſchon 
etwas fpät, aber die Betreffenden pflanz- 
ten gleih Korn darauf und haben bejjeren 
Ertrag vom Korn erhalten, ala Mancher 
von dem Weizen. 

Wir haben anfangs März wechielhafte 
Witterung gehabt, Negen und auch ziem- 
lih Schnee, fo daß es fchlecht zu fahren 
" war. Recht viele Hochzeitsfefte haben 

wir auch in legter Zeit gebabt. Am 2, 

März wurden wir von Dietrih Enns 

eingeladen, indem feine Stieftuchter Ju— 
dith Bergen jih mit Gerhard Friejen’s 

Sohn Abraham, früber Sparrau, ver- 

bheirathete. Am 4. März waren wir bei 

Johann Rempel, früher Berdjansk, Rup- 
' land, da feine Tochter Eliſabeth ſich mit 

Jacob Siemens, Sohn des Abraham 

Siemens, vor Eliſabeththal, verheiratbete. 
Um 11. März wurden wir von dem 
Witwer Jacob Wien eingeladen, er 
beirathete die Wittwe David Schröper, 
geborne Gäddert. 
Am 6, März batten wir ein Berlo- 
bungsfeit bei dem Lehrer Abraham Wiens ; 


feine Tochter Margaretha verlobte fich 
mit Johann Epp, Sohn des Cornelius 
Epp, von Neu-Aleranderwohl. Die Mut- 
ter des Kirchenlehrers Heinrich Görz, der 
von Dakota nad Kanſas gezogen, liegt 
fehr krank darnieder, fie hat auf der Bruft 
ein freffendes Gefhwür. 
Ubrabam Neufeldt. 


Leslie, Reno Eo., 15. März. 
Werthe „Rundihau”! Am 10. März 
ftarb nach achtwöchentlicher Krankheit das 
dreijährige Töchterlein Katharina des 
David Eviger, früher Nikolaidorf, Ruß- 
land. 

Am 2. März fchloffen Abraham Thie- 
fen, Sohn des Gerhard Thießen, früher 
Sparrau, und Ida Bärgen, Tochter des 
Dietrich Enns, früher Orloff, ihr Ehe- 
bündniß. Die Trauhandlung wurde von 
Dietrich Gäddert vollzogen. 

Am 11. März legte Cornelius Janzen, 
früber Aſien, mit feinen Schülern eine 
befriedigende Prüfung ab, fol aber noch 
eine Zeit den Unterricht fortiegen. 

In unferer deutfchen Schule in Leslie, 
unter der Leitung des Lehrers J. F. Har- 
der, läuft mit dem März der fünfte Lehr— 
monat ab. Der Cours Dauert fechs 
Monate. ® 

Am 5. März Famen Jacob Abrams 


und Johann Klaffen von ihrer Befuche- | 


reife nah Rußland geſund beim. 
Am 12. März kehrten Jacob Wiens, 
Peter Dück und Peter Raglarf von ihrer 





Umfhau nah Land in Mitchel Co., 


Kanſas, wieder beim. 
Schullehrer 3. F. Harder 
Unglüd, daß ſich eine feiner Milchkühe 
des Nachts erdroſſelte. 
Heinrich Janzen, früher Alexanderwohl, 


batte das Fabrik die Preife nah ihrem Belieben, 


I 


wenn fich vielleicht nicht auch bier das 


| 


bat feine Farm verfauft und ſich eine | 


größere gefauft. 
„ Zobann Nidel bat ein Holflein-Boll- 


blut-Stierkalb, 11 Monate alt, für 523 | 


Dollars gefauft. Abraham Efau faufte 
einen Schimmelzuchthengit für 600 Dol- 
lare. 

Sn Hutchinfon wird tapfer an der Le— 
gung von Röhren zur Öasbeleuchtung ge— 
fhafft. Die Pfoften wurden im Borwin- 
ter aufgeftellt ; die Lampen werden jebt 
angebracht. 
eine Eifenbahn in die Nähe befommen 
und fomit auch dann «inen Marftfleden 
in unfer Settlement. 

No. 9 viefes Blattes brachte ung eine 
freudige Nachricht aus Rußland, von 
J. N. aus Tiegermweide, obzwar fein ganzer 
Name nicht veröffentlicht ift, fo denke ich 
doch, daf dies ein Mann iſt, den ich einft 


Wie es foheint, werden wir | 


| 
| 
| 
| 


ſtark im Sinn und macen ſich Viele fertig 


gefannt, als er noch ein Füngling, id | 


aber fhon im Mannesalter war. 
danke dir, lieber J. M, für deine freundli- 








hen Nachrichten aus dem mir lieben Tier 


Ich 


gerweide. Dieſe Zeilen ſollen dazu dienen, 


ſtatt mir in eure Mitte zu treten und 
euch zu verfünden, daß wir Alle geſund 
find und es uns mohlgebet. Der 
Herr hat ung gefegnet, wir haben Land 
gleich einer Feuerftelle, Pferde, Kühe 
Schweine und alle Geräthichaften, die ein 
Landwirth haben muß. Der Herr bat 
uns auch vor übermäßigen Schulden be- 
wahrt. Unſere Abgaben per Jahr für 
Befolvungen der Obrigkeit u. f. w. find 
nur geringe, ungefähr Alles in Allem 30 
Rbl. Zhr Lieben, diefe Notiz fchreibe 
ich, indem ich weiß, daß wir uns lieben 
und eure Liebe zu mir wird es dulden, 
wenn es auch nur ein Fleines Lebengzei- 
chen it. Werther 3. N. ſchreibe recht oft. 
Grüßend verbleibe ich euer treuer Freund 
Sobann Nidel, 





Dakota. 


Loretta P. D., Bonhome Co—., 
12. März. Während dieſes erträglichen 
Winters brachten uns der 3. und 4. 
März den meiſten Schnee. Derſelbe liegt 
über einen Fuß tief und gegenwärtig iſt 
gute Schlittenbahn; vielleicht wird es 
ein ſpätes Frühjahr geben, denn wir ha— 
ben bier immer ſchon anfangs März an— 
gefangen auf dem Felde zu arbeiten. 

Muß noch berichten, daß am 3. März 
meine Pflegetochter Anna Schmidt, Toch— 
ter des verftorbenen Jacob Schmidt mit 
Peter Ticbart, früber ın Polen, bei mir 
Hochzeit hatte. Die Gäſte find am 3. 
März wieder ihrer Heimath zugeeilt, denn 
fie waren von Turner Co., was 60—65 
Meilen nordweftlich von ung ilt. 

Der Gefundpeitszuftand tit befriedi- 
aend. Grüße noch alle Berwandten und 
Bekannten und auch alle Rundſchauleſer. 

Cornelius Ewert, 


Childstomwn, Turner Co., 16, 
März Wir ftehen jest an der Schwelle 
des Frühjahrs. Der Monat Mürz bat 
ziemlich winterli angefangen, es fiel 





ziemlich viel Schnee, mehr als den ganzen 
Winter gewefen, doch war es nicht fehr 
Falt dabei. Jetzt ift der meifte ſchon ge— 
fhmolzen und die Farmer werden jebt 
bald an das Säen denken, möchte doch auch 
ein Jeder recht bedacht fein, für das Ewige 
guten Samen zu fäen, um aud dort 
dereinften eine Segengernte zu haben. — 

Vor einigen Tagen wurde ung auch 
wieder ein Bild unferer Hinfälligfeit ge— 
zeigt. Am 9. d. M. farb eine junge 
Schmefter im Alter von 33 Jahren an 
einem Zungenleiden. Sie hinterläßt ei- 
nen tiefbetrübten Gatten und zwei Kinder; 
fie hatte ein herzliches Verlangen, aufge- 
löft und bei Chrifto zu fein. 

Es wird hier jegt in Diefer Umgegend dar- 
über verhandelt, einen Getreide- Elevator 
zu bauen, der Plaß in Freeman ift bereits 
beftimmt. Es follen, wie ich gehört habe, 
ihon über 300 Actien gezeichnet fein 
(eine Actie $10). Keinem Theilhaber ijt 
es erlaubt, mehr zu nehmen ala 10 Xctien. | 
Sobald es das Wetter erlaubt, fol aud | 
mit dem Bauen begonnen werden. Die 
Farmer verfprehen ſich, daß es beſſer 
wir®, denn, wie ınan fpricht, ſoll es nicht 
ganz ebrlich zugeben in den jebigen Auf- 
faufshäufern. Das Refultat bleibt ab- | 
jumarten. — 

Auch wird in Freeman jest eine Cream- | 
ery (Butterfabrif) errichtet und wie man 
fagt, ſoll aud in Hurly eine gebaut wer— 
den, bis jegt hatte nur Parker eine, welche 
auf 25 Meilen im Umkreiſe die Sahne zu- 
fammenfaufte. Natürlich ſetzte Diefe 





und wenn jetzt mehrere ſein werden, ſo 
giebt's vielleicht eine kleine Concurrenz, 
Sprüchwort bewahrbeitet: „Ein Wolf 
frißt den andern nicht auf“, 

Ein Kefer der „Rundſchau.“ 


Mebrasfa, 
Yort, York Eo., 12. Mär. Den 
Amerikanern bier liegt dag mweitliche Fand 





um im Frühjahr weiter mweitlich zu ziehen. 

Den Eltern Johann und Anna Regier | 
ift ein Töchterchen befchert worden. Herz- 
li grüßend C.C.Neufeld. 

Boone Co., 14. März. Ih be) 
richtete neulich, daß der Winter ſein Recht 
verloren hat, aber bald darauf gewann er 
wieder die Oberhand, doch es dauerte nur 
ein Paar Tage, dann wurde es wieder, 
fhön, denn die Sonne füngt wieder an, 
wärmer zu ſcheinen. 

Wil noch berichten, daß Cornelius 
Penner, von Hampton, Hamilton Co., 
Neb., bier auf Beſuch it. Er fagt, er 
möchte gerne mittheilen, was ihn auf dieſer 
Befuchsreife in Boone Co. noch beſonders 
glüdlih macht, nämlich, dag ihm nad 
beinahe 13jähriger Wittwerfchaft der Herr 


ftand, kaun fie wieder ihre Hausarbeiten 
beforgen. Der Doctor verfpricht ihr mit 
Gottes Hilfe in einigen Monaten völlige 
Sefundheit. Cornelius Schulz, von Hille- 
boro, Kanfae, weilt gegenwärtig ebenfalls 
bier und befindet fich in ärztlicher Be- 
bandlung. Zum Schluß wünfce ich 
Allen die befte Gefundheit (trog dieſer gu- 
ten Anftalt), welche wir oftmals nicht zu 
ſchätzen wilfen, bis wir franf find. 
Berbleibe euer geringer 
J. D. Weib. 





Manitoba. 

Neuenburg 5. März. Vergan— 
genen Monat ſind hier im Dorfe viele 
Kinder an der Dypbtheritis geſtorben, 
aber jegt ift Alles geſund. 

Heuer wird hier wohl viel Flachs gefäet 
werden, indem die meiften Farmer beab- 
fihtigen, 8—10 Buſchel zu fäen. 

Der Weizen preijt gegenwärtig 25— 
72c; Gerſte 300 5; Hafer 20c. 

Peter Neufeldt. 

Hochſtadt (Bergtbal), 13. März. 
Mir haben Schon feit drei Wochen ſchöne 
Witterung, welche ung geitattet, auf an- 
dere Referven zu fahren und Befuche ab- 
zuftatten. Unfere Brüder David Har- 
der und Peter Klaßen erfreuten ung durch 
ihren Beſuch; auch die lieben Freunde 
Abraham Friefen, von der alten Referve, 
bejuchten ung und verbrachten wir felige 
Stunden mit ihnen. Es ift doch fo 
ſchön, wenn Gefchwijter und Freunde in 
liebe und Eintracht zufammen fommen 
und fich gegenfeitig erbauen, und wieviel 
mehr werden wir und erfreuen, wenn wir 
dort bei unjerem lieben Hetlande zufam- 
mentreffen, was mein innigfter Wunfch ift. 

Wir fahren gegenwärtig fleißig in den 
Wald um Brenn- und Bauholz. Dann 
und wann fahren wir mit einer Ladung 
Hafer nad der Stadt, wofür wir 25— 
30c, per Bufchel befommen. Wenn wir 
dabei auch nicht viel verdienen, fo haben 
wir dennoch unfer gutes Auekommen und 
gebt es ung, Gott fei Dank, doch viel 
beifer als in der alten Heimath in Ruß— 
land, 

Grüße hiermit alle Mitpilger nach dem 
bimmlifchen Serufalem. 

Heinrich Harder, 


Europa. 





Rußland. 

Münfterberg, 3. Zanuar 1886, 
Montag den 23. December 1885 lief ein 
Kronsdiener von der Razienfchen Forftet, 
Abraham Nifkel, von Sparrau, Cornelius 
Nikkels Sohn, welder Urlaub hatte und 
schon eine Zeitlang bier bei Nachbar Bern- 
hard Giesbrecht zu Gafte war, von Mün- 
fterberg No. 11 auf Schlittfhuben dem 
Fluß entlang nah No. 9 Altonau, um 


wieder eine Lebensgefährtin zugeführt hat, | ih von feinem dort wohnenden Bruder 


nämlich Anna Martens, Tochter des Abra- 
ham Martens, bier wohnhaft. 

So der Herr will, wird die Trauung 
Sonntag den 21. März vollzogen werden. 

Die Productenpreife find: Weizen 48c, 
Hafer 19c, Korn 16c per Bufchel, Eier Ic, 
Hübner $1.50—2.25 per Dutz., Schweine 
83.25 per hundert Pfund. 
beitszuftand tft, fo viel ich weiß, befriedi- 
gend. Nebſt Gruß 

Sobann Janken. 





Michigan. 

Battle Ereef, 12. März. Ueber 
die Witterung ift bier diefen Winter nicht 
zu Hagen ; ich habe feit ven 10 Jahren, 
die ich in Amerika bin, feinen fo gelinden 


| rem Kämpfen, den Tod. 
Der Gefund- | 





Winter durchgemacht, wie den legten, be- 
fonders ift es fehr winditil. Gegenwär- 
tig liegt etwas Schnee, aber es ift gar 
nicht kalt. Unſere Schule wird ziemlich 
gut befucht ; es find zwifchen 300 und 
400 Studenten anmefend, verjchiedenen 
Spraden angehörend. Es find 18 
deutfhbe Schüler und noch Gtliche, vie 
deutfch lernen. Der Hauptzwed dieſer 
Schule ift, die Bibel zu ftudiren, ſowie 
auch die Sprache richtig fprechen zu ler- 
nen. Beſonders berühmt ift dieſe Gegend 
durch die große Heilanftalt, in der fich fait 
aus allen Staaten Kranke befinden. Es 
find im Vurchſchnitt immer 200 Patien- 
ten anmelend. Während meines Hier- 
feins babe ich die Erfahrung gemacht, 
dag Vielen geholfen wird. Einen Fall 
möchte ib anführen. Diejenigen, welche 
Geſchwiſter riefen fennen, werden fich 
erinnern, in welchem Zuftante Schweiter 
Frieſen voriges Jahr im Detober war, 
nämlich, daß fie nicht im Stante war, 
hundert Schritte weit zu geben, als jie 
berfam. Jetzt aber, nachdem jie einige 
Zeit in dieſer Anjtalt in Behandlung | 








tung fbon zu fpät. 


etwas Wäſche zu holen. Als er die 
Strede ſchon beinahe durdlaufen batte, 
ftürzte er plöglich (mie von einem in ber 
Nähe befindlichen Ruſſen erklärt wird) in 
eine Deffnung im Eife und fand dort 
nach ganz furzem und vermutblich ſchwe— 
Ein Aufichrei 
und er war ein Opfer des Fluſſes. — So 
jperrt der Tod auf verfchiedene Arten den 
Rachen auf. Da heißt es: „Auf und 
errette deine Seele in der Zeit. — Der 
Ruſſe, der vermuthlich in geraumer Ent- 
fernung von der Unglüdsftelle geweſen 
ift, denn er hatte nicht erfannt, ob er ein 
Deutfcher oder Ruſſe war, obgleich er 
doch in der Kronstracht gekleidet war, 
lief in Eile nad No. 9 und erzählte den 
Vorfall, aber die Leute famen zur Ret- 
Er war todt. — 
Welch ein Schred, beim Herausziehen 
der Leiche unvermutbet einen der Ihrigen 
zu finden und noch mehr für feine Ver— 
wandten und Angehörigen und auch für 
dich lieber Lefer, wenn du's fo recht er- 
mijjet. Ein Schauder durchriefelte met- 
nen ganzen Körper als ich diefen Bericht 
börte, weil ich den Verunglüdten fehr gut 
fannte. Darum auch ich und du lieber 
Leſer, wir find feinen Augenblid jicher, ob 
wir nicht auch fo plöglich erben können, 
fo wollen wir’s beachten und zu Herzen 
nehmen, damit wir bereit fteben, in die 
ewige Seligfeit hinüber zu reifen. — Mit 
Gruß Jacob Rempel. 
Fiſchau, den 16. Januar 1886, 
Warum laßt ihr nicht mehr in der 
„Rundihau hören? Wir fuhen darin 
immer gleih nad, ob auch von unfern 
lieben freunden etwas darin zu finden 
ſei. Es gebt euch doch auch wohl damit 
jo wie uns. Nun liebe Freunde, wie 
geht es euch dort mit euren Kindern ? 
Man bat fozufagen mehr für die Kinder 





zu forgen als für fich feldft, weil es fo 
ſchwierig ausfieht, wie dieſelben auch fpä- 
ter ihr Unter- und Fortlommen haben 
werden, indem wieder auf der neuen An- 
ſiedlung bei Memrid fo viele Hilfsbedürf⸗ 
tige find, denen wir aus ihrer alten Hei- 
math ſchon Brod haben hinſchicken müffen. 
Das Futter, wie auch die Frühlingsaus- 
faat fehlt den Meiften auch. Wie küm— 
merlich iſt ſolche Anſiedlung. Wir wa— 
ren kürzlich bei Jakob Konrads in Ro— 
ſenort, da wurde auch von unſern Kin— 
dern geſprochen, wie wir ſie ſchon ſo zer— 
ſtreut wohnen haben. Der Schluß bleibt 
aber doch, daß Der, der uns bisher er— 
halten, auch für unfere I, Nachkommen 
forgen wird. Geftern, Donnerftag den 
16. Januar fing es fharf an zu frieren, 
daß man jeßt gern in der Stube fißt und 
Ichreibt, bis jet haben wir erft zwei Tage 
Froft gehabt, fonft noch immer beitändig 
Frühlingsmitterung, fo daß auf manchen 
Stellen im December Sommerweizen ge- 
füet wurde, Aus unferer Familie, wie 
auch aus unferem Freundfchaftefreife, 
fann ich wohl gute Gefundheit berichten, 

Wie wir aus Briefen vernehmen, 
wird in Amerika auch fchon jehr mit dem 
Schulweſen geſchafft; werdet ihr die 
Schulen nad) unfern Grundfägen halten 
fünnen 2 

Sollte unfer alter Schwager Gerhard 
Martens, Sr., diefes lefen, fo hätten wir ” 
gerne Nachricht von ihm, auch von allen 
gemwefenen Fiſchauern, beſonders die ge- 
wefenen Nachbarn Heinrih Löwens foll- 
ten an ihre Eltern fchreiben, die ſehnen 
fih fehr nah Nachricht. Alle herzlich 
grüßend Jakob Wölfk. 

Eben, als ich dieſen Brief zur Poſt 
bringen wollte, erhob ſich ein fürchterli— 
cher Sturm, der die Erde ſo aufwirbelte, 
daß einige Tage die Sonne dadurch ver— 
dunkelt war, dies hielt faſt eine Woche an. 
Heute, den 24., verwandelte ſich der Staub 
in Schnee, der Froſt iſt noch beſtändig, 
aber es ſieht nicht mehr ſo traurig aus. 
Es ſtimmt dies mit den amerikaniſchen 
Aſtronomen, die ſolche ſonderbare Witte— 
rung in dieſem Jahre vorherſagten. 

Der Obige. 


Hierſchau, Wolloſt Gnadenfeld, 5. 
Februar 1886. In der Nacht vom 21, 
auf den 22. Januar 1886 wurden in 
unferem Dorfe die Wittwe Heinrich Höm- 
fen und ihr rufjifhes Dienftmädden er- 
mordet. Genannte Wittwe war 65 Jahre, 
4 Monate und einige Tage alt, und wohnte 
mit ihrem 14 Jahre alten ruffifchen 
Dienſtmädchen im legten Haufe auf dem 
öftlichen Ende des Dorfes. Die Mord— 
that wurde am 22. Januar um 10 Uhr 
Morgens durch die Tochter ihres Nach- 
bars entdedt, welche mit einem Zettel hin- 
gegangen war und zu ihrer Berwunde- 
rung aber noch die Vorderthür verriegelt 
fand; da auf ihr Anklopfen auch Nie- 
mand geöffnet hatte, jo war fie zu einem 
Fenſter gegangen um in die Stube zu 
ihauen; da es aber ziemlih kalt war 
(ungefähr 16 Grad), fo waren die Fen- 
fter gefroren, jedoch hatte fie durch eine 
kleine offene Stelle jhauen fünnen und 
mit Entfegen einen menſchlichen Körper 
im Blute liegen gefehen. Bor Schreden 
fait fprachlos ift fie zurüd gelaufen und 
hatte es den Eltern erzählt was fie gefe- 
ben. Nachdem einige Nachbarn herbei- 
gerufen waren, und ein Fenſter ausge- 
nommen worden, ftiegen fie hinein ohne 
vorher nach der Hinterthür zu fehen, ob 
die verriegelt fei (diefelbe war nicht verrie- 
gelt). Im der großen Stube fahen fie 
gleich das Dienſtmädchen mit durfchnit- 
tenem Halſe im Blute liegen, auch hatte fie 
noch Schnittwunden auf einer Wange 
und an den Händen, was darauf fchlie- 
en läßt, daß fie fih zur Wehre gefest. 
bat. Als die Nachbarn in die Editube 
traten, ſahen fie die Wittwe im Bette in 
figender Stellung, mit auf die Bruft ge- 
funfenem Haupte, bis an’s Kinn zuge- 
det, ohne Blutjpuren, fo daß die Nach— 
barn anfangs glaubten, die Wittwe fei er- 
würgt worden, als fie ihr aber das Haupt 
etwas hoben, fahen fie, daß aud ihr Hals 
gräßlich durchſchnitten war. — Nachdem 
die gerichtliche Commiljion eingetroffen 
war, ftellte fidy das eben Gefagte beraus, 
nur, daß die Wittwe nicht faß, fondern 
in ihrem Blute fniete. — Die Kifte war 
erbrochen, das Leinenzeug auf der Erde 
verftreut und neben dem ermordeten Mäd— 
hen lag ein dider Stod an welchem Blut 
und Haare fiebten. Weitere Unterſu— 
hungen ergaben, daß die Mörder durch 
die Scheune auf den Stall geitiegen wa- 
ren, von da durch ein im Giebel befindli- 
ches Koch auf den Hausboden, von da die 
Treppe herab in’s Hinterhaus, dann in 








— — 








die Heine Stube u. f. w. gefommen wa⸗ 
ren. Bon den Mördern aber, ift außer 
dem Knittel, der bei dem Mädchen lug 
und einem Stod, welder draußen bei der 
Scheune gefunden wurde, feine Spur zu- 
rüdgeblieben. Als aber der. Vater des 
Mädchens aus dem Dorfe Petropalomfa 
geholt war und die Gerichtsperfonen ihn 
fragten, ob er irgend Jemand in Verdacht 
babe, der diefe That vollführt haben könne, 
nannte derfelbe einen Mann aus Kafan- 
fowat (17 Werft von bier), Namens An- 
dräi Bobier ; derfelbe, fagte er, fei mit ihm 
gewefen als er einmal feine Tochter bei 
der Wittwe Hömfen befucht habe und feine 
Tochter habe damals zu ihm in Bobier’s 
Gegenwart gefagt, die Großmutter müſſe 
reich fein, fie hätte ſchon viel Geld bei ihr 
gefehen ; er, der Vater babe ihr gleich einen 
Wink gegeben, das fie fchweigen folle, 
was fie auch gethan habe. Auf dieſe 
Ausfage wurde Bobier mit zweien feiner 
Söhne, einem rechten Sohne, Denise, 


17 Sabre alt, und einem Stieffohne, 16 | 


Sahre alt, arretirt und hierher gebracht, 
auch hatten fie verfchiedene Meipel und 
eine Stichfäge, welche fie bei Bobier im 
Haufe gefunden batten, mitgebracht. Ein 


Meißel paßte genau in bie Einprüde, | 


welche beim Erbrechen in die Kifte entitan- 
ten. Auch fanden fie bei genauer Unter- 
fuhung noch Blutfpuren am Pelze Bo- 
bier’s, welche nicht ganz rein ausgerieben 
worden waren. Beim Verhör läugne- 
ten ſowohl Bobier als auch feine Söhne 


bartnädig und fagten, fie feien ſchon ſeit 


langer Zeit immer zu Haufe geweſen, auch 
als die Frau Des Nachbars, welcher gerade 


gegenüber der Wittme Hömfen wohnt, er- | 


Härte, ala fie Bobier anfichtig wurde, 
dag fie am 19, Januar bei der Wittwe 
Abends auf Befuch gewefen fei und dba 
fei gerade diefer Bobier mit feinem Sohne 
Denis auch dafelbft gewefen und hät- 
ten da übernachtet, läugneten fie auch 
diefes ab. Da fuhren die Gerichts— 
verfonen nah Kaſankowat, um die 
Frau tes Bobier zu verbören. Die 
Frau aber hatte gleich Alles eingeftan- 
den und als fie wieder zurüdfamen, 
geitand auch der alte Bobier (55 Jahre 
ali) Folgendes: Er, Bobier, und fein 
rechter Sohn Denis, hatten fchon den 19. 
Sanuar bei der Wittwe Hömfen über- 
nachtet, mit der Abficht, diefelbe ſchon da- 
mals zu ermorden und fich viel Geld zu 
holen, aber eine Frau fei bingefommen 
(wie ſchon bemerkt wurde) und jie hätten 
ſich gefürchtet diefelbe Fünnte jie hernach 
verratben, deshalb wären fie nur über- 
nachtet und den 20, Januar wieder nad 
Haufe gegangen. 

Am 21. aber hätten fie fich wieder auf 
den Weg gemacht und feien ungeführ um 
8 Ubr Abends bingefommen, und auf 


wurde ſchon den 25. Januar beftattet. 
Bobier’s Stieffohn wurte ale unſchuldig 
entlaffen, Muß noch berichten, daß die 
Stieftohter des Curators der Wittwe 
Hömfen, Johann Löwen, öfters bei der 
alten Frau auf ihre Bitte übernachtet 
hatte, auch die Nacht vor dem Morde war 
feine Stieftochter Maria dafelbit ; in der 
Nacht vom 21. auf den 22. Januar war 
fie aber zu ibrem Glüde zu Haufe gewe- 
fen, fonft wäre auch fie wahrſcheinlich er- 
mordet worten. — 

Diefer Winter ift bis jest noch ziemlich 
gelind gewefen; Das Höchſte war 18 
Grad Froft; dagegen haben wir vom 19. 
Januar bis zum 4. Februar argen Sturm 
gehabt, welcher ſo mit der Erde ſtürmte, 
daß man glaubt, das Wintergetreide wird 
ausgeſtürmt ſein; Schnee iſt bis jetzt ſehr 
wenig gefallen. D. 








Verehelicht. 





Daulota. Heinrich Dircks Sohn Hein- 
rich Dirck von Turner Co., und Marga— 
retha Schmidt, Tochter des P. Schmidt. 





Geſtorben. 








Mußland. Tante Martin Dörk’iche, 
am 24. Januar, im Alter von 78 J., 
* M., nah mehrwöchentlichem Kranken— 
lager 





Erfundigung—Ausfunft. 
BE” Zacob Kröfer, Münfterberg No. 
11, Sagradoffa, Woloft Drloff, Gouv. 
Cherſon (fr. Molstfhna, Margenau), 
wünſcht zu erfabren:: 1. vie Adreffen fei- 
ner Bettern Jacob und Martin Kröfer, 
von Rückenau herftammend und von der 
Krim (Marienrub) nach Amerika ausge- 
| wandert; 2. die Adrefje der Wittwe Jo— 
hann Koop, fr. Sparrau; 3. Die Adref- 
fen von Bernhard und Heinrich Kröfer, 
fr. Margenau; 4. die Adreſſen von Jo- 
hann und Gerhard Did, Sen., fr. Mar- 
| genau, 
| Ba Jacob Reimer, Münjterberg, 
| Sagraroffa, Wolloft Orloff, Gouv. Cher— 
fon, wünſcht Nachrichten von feinen 
freunden: 1. Gerhard Did (Sohn des 
|. Did, Sen’), in Nifolaivorf, Mo- 
lotſchna, Schullehrer geweſen; 2. Franz 
Penner, fr. Landsfrone; 3. von allen 
Geſchwiſtern feiner Gattin Margaretha, 
aeb. Buller. Außerdem wünſcht er die 
| Aprejfen : 1. feines Onkels Jakob Rei— 
| mer, herſtammend von Franzthal, und 








| dejfen Kinder und 2, jeiner Tante Ger- 
| bard Klaffen und deren Kinder und be- 


die fhon gefagte Art und Weife bis |richtet zugleih, daß fein Vater Peter 
in’s Hinterbaus gefommen ; aber nur er | Reimer im Jahre 1354 an der Wajfer- 
felbft, fein Sohn batte während diefer | fucht ftarb. 


Zeit draußen geftanden. 
terbaufe gewefen, habe plötzlich die Kuh 
im Stalle gebrüllt, darauf jei das Dienjt 
mädchen in den Stall’ gegangen um nad 
der Kuh zu fehen, obne ihn zu feben, weil 
er fich verftecht hatte und als das Mäd— 


chen wieder in der Stube geweſen, hafte | 2, 


es die Thür zur Fleinen Stube mit einem 
Haken zu und er ließ durch die Hinter- 
thür feinen Sohn in’s Hinterhaus hinein. 
Bald darauf habe er mit einem Tafchen- 
mejjer durch eine Rige den Hafen von der 


Thür abgehoben, dann etwas gewartet, | 


da fei das Mädchen noch einmal gefom- 
men und babe noch einmal die Thür zu— 
gehalt. Er, Bobier, aber hatte gleich 
wieder den Hafen ausgehoben, Das fei das 
Mädchen inne geworden und babe auf 
ruffiich gerufen: „DO mein Gott! Ma- 
maden, da ift Jemand im Hinterhaus.‘ 
Er und fein Sohn feien darauf gleich 


Als er im Hin- | 
| Sagradofta, 
der Krim, wünfcht die Adreffen und Nach— 
richten von den Folgenden: 
und Gerhard Goofen, 
Jacob und Heinrih Gooßen, fr. | 
| Landefrone; 3, Benjamin Nachtigall. 


(C. Eſau's Stieffohn), fr. 
| Afien ? 


I 
1 





bineingeftürzt und er, Bobier, habe die 
auf der einen Geite des Bettes figenve 
und ſchon entkleidete Wittwe mit Dem | 
diden Stod auf den Kopf gefchlagen, fo | 
daß fie wie todt gelegen babe, fein Sohn | 
Denis aber habe das Mädchen in der 
großen Stube mit einer eifernen, $ Ar- 
jhin langen Brechſtange auf den Kopf 
gefchlagen, bis es auch wie todt da gele- 
gen hatte; dann babe er feinen Sohn 
binausgeichidt horchen, ob Jemand komme 
und er habe vie Kifte aufgebrochen, nad 
Geld fuchend, habe aber nur ungefähr 
5 Rubel gefunden, die hatte er genommen, | 
dazu noch 8 Tücher und zwei Schürzen. 

Während er dies Alles vollbracht babe, fei 

das Mädchen wieder aus der Betäubung | 
erwacht und habe fhon wieder gefhaut; 
da habe fein Sohn Denis, welcher wieder | 
bereingefommen war, dem Mädchen den 
Hals durchgeihnitten. Er felbft aber 
batte die alte Wittwe in die fnieende Stel» | 
lung gebracht, und obſchon fie ſchon todt | 
geweien fei, jo habe er ihr doch auch noch 
den Hals durdgefchnitten, dann bätte er | 
fih noch die Hände gewaſchen und mit 
feinem Sohne durch die Hinterthür auf | 
den Heimmeg begeben ; nach feiner Mei- 
nung fünne es ungefähr 9 Uhr Abende | 
geweſen fein als fie einbradhen. Gein ı 
Sohn Denis erklärte dasjelbe, nur läug- | 
net er es ab, daß er dem Mädchen den | 
Hals durchgeſchnitten habe und fagte, er | 
babe vom Halsabſchneiden nichts gefehen. | 
Die beiden Mörder wurden geſchloſſen nad) | 
Tadmad gebracht. Die Leiche der Wittwe 

Hömfen wurde den 27. Januar der Gra- 
besrube übergeben. Meltefter Johann 





I 
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Schärtner hielt die Leichenrede, wobei er 
recht dringend mahnte, ftets bereit zu fein 
zum Sterben, die Leiche des Mädchens 


Jacob Gooßen, Münfterberg, 
Wolloſt Orloff, Gouv. 


Cherſon, fr. in Fürſtenau und ſpäter in 


RES” 


1. Sranz 
fr. Hierſchau; 


BE” Wie ift die Adreſſe des H. Kröfer 
Aulieata, 
C. C. Neufeld, 
Dorf, York Eo., Neb. 


BES” Jacob Peters, Bradſhaw, York 
Co., Nebraska, wünſcht Nachricht von 
feiner Schwelter, Wittwe Maria Nempel, 
Rofenort, Manitoba. 


BF” Heinrich Harder (Bergfeld), Hoch— 
ftadt, Man., wünſcht vie Adreſſe feiner 
Schweſter, Gattin des Dietrich Gerde- 
brand, fr. Bergthal, dann Chortig, zu 
erfahren. 

BB” David Unruh, wohnhaft in der 
Krim, bittet um die Adreffe feines Schwa- 
gers Heinrih Funk, der von Turkeſtan 
nach Minnefota auswanderte. 

Heinrich L. Janzen, fr. Lichtfelde, 
jest Hillsboro, Marion Co., Kanſas, 
und Cornelius Funk, Schwager des Dbi- 
gen, jegt Newton, Harvey Co., Kanſas, 
machen hiermit ihre Adreſſen befannt, da 
von Jacob Kröfer, Müniterberg, Sagra- 
doffa, darum gefragt wurde. 








- Für die „Rundſchau.“ 
Bilder aus dem chinefijchen 
geben. 


IV. Ein wahrer Chrift. 


So war denn nun durch Scei-lung’s 
ihöne That Tſcheong-hing wieder zu ei- 
nem Erwerb gefommen und mit ihm 
Awo, fein Taufgenofje von Sai-heong. 
Wie wird es ihnen aber ergeben, mitten 
unter dieſem ungläubigen und gößen- 
tollen Bolfe? Wenn die Fukwinger recht 
prophezeien, dann wird es bald kläglich 
enden. Wir haben ihon in dem vorigen 
Abſchnitt von dem Götzendienſt auf den 
Booten und Schiffen geredet ; den ver- 
bannten natürlich unfere chriftlihen Chi- 
nejen, dafür hielten fie täglich Morgen- 
und Übendandadt. Kaum hörten die 
Fukwinger davon, fo gaben fie dem 
Schifflein unferer Brüder den Namen 
„Beterſchiff“. Es ift gewiß noch fein 
zweites der Art den Strand entlang ge- 
fahren; auch heutzutage wird nirgends 
ein ſolches Boot zu finden fein. 


Die Fukwinger aber 
Schlimmes, da unjere Brüder aud die 
„Himmelstönigin‘ nicht anrufen wollten. 
Die Lefer werden an die Jungfrau Maria 
denken ; aber von der mußten unfere Fuk— 
winger nichts. ihre Himmelskönigin ift 
die Schutzgöttin aller Schiffe, eine ver- 
götterte Fiicherstochter, In der Provinz 
Fokion, die an unfere Provinz angrenzt, 
lebte, wie die Chinefen erzählen, an der 
Küfte einjt ein armer Fifcher, der fieben 
‚Söhne und eine Tochter hatte. Eines 
Nachts erbob fih, während die erfteren 
auf der See mit Fifchen beichäftigt waren, 
ein heftiger Sturm (Typhoon). Troſt- 
[08 jammerten die alten Eltern, die des 
Unterganges aller ihrer Söhne gewiß 
waren, Die Tochter aber war auf dem 
Stuble eingefchlafen. Im Schlaf fang 
fie niit verflärtem Geſicht fehsmal eine 
wunderbare Weife. Endlich ergrimmte 
der Vater über die feltfame Träumerin 
und wedte fie mit rauber Hand und rau- 
bem Wort. Da weinte fie bitterlih und 
fagte: „Ach, hättet ihr mid nur nod 
das eine Mal gelaffen, jo hätte icy den 
fiebenten Bruder auch nod gerettet !" 
Bald darauf trieben ſechs derfelben, zwar 
von Sturm und Wellen durhnäßt, aber 
lebend und wohlbehal:en an’s Ufer. Sie 
erzählten, daß ihnen ihre Schwefter mit- 
ten im milveften Sturme erjchienen fei, 
fie angelächelt habe und fich an’s Steuer 
gefest und das Scifflein mit ficherer 
Hand an's Ufer geführt habe. Der fie- 
bente aber Fam nicht wieder, ihn hatte die 
See verfchlungen. Die Tochter ftarb 
bald und zeigte fich oft als Retterin auf 
dem Meere. So war einft ein Schiff in 
großer Gefahr. Man flehte zu der Him- 
melsfönigin und plöglich fpürte man ei— 
nen überirdifchen Duft und eine weibliche 
Geftalt übernahm die Yeitung des Schif- 
fes. Nach dem Sturm war fie verfhwun- 
den, aber ein fchöngeftidter Frauenſchuh 
war zurüdgeblieben. So lautet ‘das 
chineſiſche Mährlein. 

Tſcheong-hing wußte ſich unter 

Schutz und Schirm des Höchſten und 
fuhr getroſt auf den Waſſern. Sein 
Schifflein iſt durch manchen Sturm ge— 
gangen und behütet worden. Einmal 
aber war Fukwing in großer Aufregung. 
Es hatte mehrere Tage und Nächte ein 
ſtarker Sturm gewüthet; dae „Beter— 
ſchiff“ war unterwegs und — blieb aus, 
„Es ift untergegangen,” fagte ein eifriger 
Götzendiener und ganz Fukwing fprac 
es ihm nach und freute ih. Was fagte 
aber das Gemeinlein in Fukwing zu dem 
Gerüchte? Ach, fie wurden ganz ftille, 
wenn ein Heide nach dem andern fie mit 
fpörtifcher Miene nach dem „Beterſchiff“ 
frug. Es war ſchon fehr lange aus, als 
es plöglich unverfehrt zurüd fam. Da 
waren Die Fukwinger fill und Seiner 
fprach ein Wort. 
Unſere Schiffer halten eine Zeitlang 
mit ihrem Hanvel ziemlich Erfolg. Ihr 
redliches Weſen brachte jie in guten Ruf. 
Feder handelte gern mit ihnen. Der 
Name der Chriften fam zu Ehren. Als 
die Brüder einmal beim Einkaufen an 
einem Handelsorte mit ihrem Gelve nicht 
ausreichten, fagte der Verkäufer: „Es 
thut nichts, ihr ſeid ja Chriſten.“ Wir 
können uns denken, wie die Miſſionare 
ſich hoch freuten, daß die Fukwinger ein 
gutes Gerücht bei allem Volke hatten. 
Leider war das bei den meiften Getauften 
anderwärts nicht fo, „Die Chinefen,‘ 
Schreibt ein anderer Miffionar, „find ge= 
borene Werftagsmenfchen, ohne fehn- 
juchtsvolle Erhebung des Herzens zu Gott, 
ohne gebetvolle Andacht, ohne tieferen, 
religiöjen Ernit. Diefer Mangel an in- 
nerlih frommer Gemüthsftimmung gebt 
natürlih auch den Getauften aus dem 
Heidenthume noch lange nach.” 

Für die Dauer ging es jedoch mit dem 
Handel unjerer Brüder nicht. Es fehlte 
ihnen ein Handelsartifel, nad dem die 
meifte Nachfrage war: Göhenopferpapier 
und Weihrauchſtäbe. Wir denken nicht 
in Widerſpruch mit dem am Anfang des 
vorigen Abfchnittes Gefagten zu fommen, 
wenn wir jegt jagen: Die Chinefen find 
eifrige Götzendiener. Jedes Haus fait 
bat jein Gögenfäftchen, in dem entweder 
ein figendes Götzenbild ift oder ein bloßes 
Schriftzeichen eines Gögen auf rothem 
Papier an der Hinterwand Eebt. Bor 
dem Götzen oder Gögenzeichen im Kält- 
ben ift eine Dellampe angebracht, welche 
Früh und Abends dem Bögen zu Ehren 
angezündet wird. Dazu werden an den 
Ausgängen des Haufes je drei Räucher— 
ferzgen angezündet. Daß die Chinefen 
bei ihrem großen Ahnenfefte viel Gögen- 
opferpapier brauchen, haben wir ſchon 
gefeben. Hätten nun unfere Brüder mit 
diefem Papier und Weihrauchſtäbchen 
nicht handeln fünnen ? Was ging es fie 
an, wozu die Chineſen diefe Dinge ge- 
brauchten ? Seit hriftliche Engländer den 
Heiden Bögen liefern, find ſolche Fragen 
nicht mebr unnüg. Unſere Brüder aber 
gaben lieber ihren Handel und damit ih- 
ren Erwerb auf, als daß fie dem Götzen— 
diente irgend welchen Vorſchub leijteten. 
Tiheong-bing zumal war nicht einen 
Augenblid ſchwankend. Seine Loſung 
hieß von Anfang an: „Rein ab von 
allem Götzenweſen und Ehrifto an.” 
ER. Hager. 


dem 








— Vergeßt nicht, euere Briefe und 
Mittheilungen für die „Rundſchau“ nad 
Elkhart, Ind., zu fenden. 





propbezeiten | 





Sinnfprüche. 


Ih wag’s fröhlich, 
Gott füg’s glüdlic. 
Der Tod kommt im Sprung 
Und nimmt Alt und Jung. 

— Leicht ift es, etwas zu verurtheilen, 
ſchwer, etwas zu beurtheilen. 

— Das fhönfte Glüd des denfenden 
Menſchen ift: Das Erforfchliche erforfcht 
zu haben und das Unerforſchliche rubig 
zu verehren. 

— Wer durd freundliches Schweigen 
zu fprechen verfteht, der beherrſcht nicht 
nur ſich feldft, fondern auch feine Um— 
gebung. 

— Auf dem Aderbau, als auf einer 
unzerftörbaren äußeren Grundlage, ruht 
Alles, was die Menfchheit errungen bat 
in Sitte und Bildung. 


Raubmord auf einem Erprefj- 
zuge. 


In der Nacht vom 12. auf den 13, 
März hörte auf dem nach dem Weiten 
fahrenden Expreßzuge der Chicago, Rod- 
Island und Pacific Bahn zwifchen Joliet 
und Morris der Gepädmeifter Watt ein 
Klopfen am Gepädwagn. Da er 
glaubte, daß es der Erpreßbote fei, öff- 
nete er die Thür. Zu feinem nicht ge- 
ringen Schreden fah er eine Anzahl mas— 
firter Räuber vor fi, welche ihn mit 
vorgehaltenem Revolver aufforderten, den 


Schlüfel zum Erprefwagen auszu— 
liefern, 
Der Gepädmeifter thates. Während 


er von einem der Räuber bewacht wurde, 
begaben fich die übrigen nach dem Erpreß- 
wagen. 

Der Erpreßbeamte vertheidigte fein 
Leben und die ihm anvertrauten Werthe 
auf’8 Hartnädigfte, dis er endlich todt 
niedergeftredt wurde. Dann ging es an 
die Deffnung des Geldſchranks. Der ge- 
raubte Gelpbetrag ift noch nicht be- 
fannt; jedenfalls aber waren es über 
$30,000. 

Der Raub wurde nicht eher bemerkt, 
bis der Zug in Morris eintraf. Vaſelbſt 
flopfte der dortige Expreßbote an den 
Erpreßwagen. Da er feine Antwort er- 
hielt, wurde die Thür geöffnet. Ein ent- 
jeglicher Anblid bot fib dar. Auf dem 
Boden lag die Leiche des Beamten, der 
eine Haarlode in der Hand hielt, welche 


er einem feiner Gegner beim Kampfe aus | 


dem Schopfe geriſſen hatte, 

Der Hals des Mannes war völlig 
durchſchnitten. Die Wunde fah aus als 
ob fie von einem Beile herrührte. 

Es wurde fofort, nah Oltumwa tele- 
graphirt und Polizeihef Murray und 
Sheriff Reig begaben jih auf 
Ertralocomotive nah Morris, Eine 
Menge Leute von Foliet und von Morris 
ftreifen jegt Die Gegend nach den verwe— 
genen VBerbredern ab. — Der todte Er- 
preßbeamte war verheirathet und wohnte 
in Chicago. Zehn Jahre lang war er 
in den Dienften der „United States Er- 
pre‘ Compagnie gemefen und hatte be= 
jonderes Vertrauen genoffen. 

Die Bahn hat eine Belohnung von 
310,000 für Ergreifung und Berhaf- 
tung der Räuber ausgefegt. 

Aus dem Haarbüfchel, das der über- 
wältigte Nichols im Verzweiflungskampfe 
einem feiner Mörder ausgeriſſen, wird 
fi) die Spur der Bande vielleicht auffin- 
den lajjen, venn es tft roth ; und da Die 
Kammern von Nichols Nesolver, der im 
Wagen gefunden wurte, leer waren, fo 
läßt fi annehmen, daß er einige oder 
einen der Mörder mindefteng verwunbete. 


— — 


Andere Zeiten, andere Sitten. 





Peter der Große, Kaiſer von Rußland, 
der von 1685 —1725 regierte, führte den 
Borfig bei der Tafel oft in ver Nachtmütze 
und ohne Halsbinvde, felbit wenn auch 
zahlreiche Gäfte anwejend waren. Jedem 
wurde ein Zopf mit Fleiſchbrühe und ein 
Stück Fleifh vorgefegt. Da man jehr 
weit vom Tiſche entfernt faß, fo war das 
Tafeltuch ſehr bald voll Brühe und Fett. 
Wer nicht genug hatte, langte ohne Um— 
fände in den Topf feines Nachbars, und 
wenn es auch der Ezar felbft war. Aus 
einem neben dem Kater ftehenden Salz» 
fäßchen nahm Jeder mit den Fingern. 
Das zweite Gericht, gemöhnlich aus Käl— 
berfeulen und jungen Hühnern beftebend, 
theilte der Herrjcher mit ten Fingern aus, 
Der Nachtiſch war ein Teller mit Bisquit. 
Nach aufgebobener Tafel putzte ſich der 
Czar mit einer Lichtfchere, die oftmals 
voll Talg war, die Nägel. 





Hühner als Eierfrefjer. 


In dem „Allerlei verfchtevener deut- 
ſcher Zeitungen ftebt Folgendes zu leſen: 

„Ein feiner Kopf in Amerika hat ein 
verbejjertes Hühnerneſt erfunden, melces 
mit einem ſchon auf leifen Drud ſich 
öffnenden Fallthürchen verfeben if. So 
dald die Henne nun ein Ei legt, fällt die- 
fes allfogleich durch die Heine Fallthüre. 
Die Henne, melde fih natürlih nad 
dem Ei umfiebt und feines gewabr wird, 
legt dann geſchwind ein anderes.” 

Diefes Ertra-Ei, welches die Hüh— 
nerzücter gewiß gern in den Kauf neb- 


einer | 


men würden, iſt aber das Einzige, was 
an dem Wige des Amerifaners neu und 
ihm vieleicht eigen ift, alles Andere, ein- 
fchließlich der über das Verſchwinden des 
Eies htlih unangenehmen Ueberraſch- 
ung der legenden Henne, ijt jedem 
deutſchen Züchter ſchon feit Jahren be- 
kannt. Die Noth wird ihn ſchon ge- 
lehrt haben, zur Abhilfe derfelben nicht 
erft auf eine amerifanifche Erfindung zu 
| warten. 

| Nefter, welche das Ei fofort nach dem 
\ Regen verfhwinden laſſen, werden in 
| vielfach verfchiedener Form bergeftellt und 
‚finden namentlih in befonveren Fällen 
| wohl in jeder größeren Zudtanftalt Ber- 
wendung. Sie wurden zwar nicht er- 
|funden, um vie Henne zum Regen eines 
zweiten Eies zu verleiten, ſondern um 
das einmal gelegte, im gewöhnlichen 
Neſte ſonſt ſicher verlorene Ei dem Züch— 
ter zu erhalten. 

Von dem Witze des Amerikaners habe 
ich nur Notiz genommen, um weniger er- 
| fahrenen Züchtern bei der Gelegenheit ei- 
nen praktiſchen Winf zu geben, auch den 
Wortlaut wiederholt, damit ever bei 
dem Leſen diefer Zeilen wiſſe, um welche 
Einrichtung eines Neftes es ſich handelt. 
Wie oft hört man nicht die Klage über 
plötzlich verminderten Eierertrag, der fich 
trog bejter Wartung und Fütterung nicht 
heben will, Widerfährt einem Züchter 
| bei einer als wirklich ertragreich erprob- 
ten Rafje diefes ihm fonft unerklärliche 
und jede Freude an der Hühnerei ver- 
eitelnde Mißgeſchick, fo beobachte er vor 
| Allem feine frei im Hofe umberlaufenven 
Hühner. Sieht er, daß ein Huhn oder 
| mehrere, vielleicht gar unter Führung ei- 
Ines Hahnes, fofort in ven Stall eilen, 
| wenn dort eine legende Henne fafert, fo 
folge er der Gefellfchaft fofort, und er 
| wird dort eine zwar komiſche, aber für 
ihn Doch recht ärgerlihe Ecene ſich ab- 
ſpielen fehen. 
| Die es gar fo eilig mit der Abftattung 
ihrer Vijitte hatten, jind nämlich Die lei- 
|digen Feinfhmeder, Mit gejpanntejter 
| Aufmerfjamfeit, die Hälje lang auege— 
| Areitt, umjteben fie die legende Henne, 








| Dft lafjen fie derfelben nicht einmal Zeit, 
fig vom Nefte zu erheben. Unter vem 
| Leibe der Henne wird das eben gelegte Ei 
|von den gierigen Näubern angejchlagen, 
und auch die Nabenmutter beeilt fich, ih— 
ren Untheil an der Beute zu fichern, 
| Bis auf die legte Spur wird das köſtliche 
Naß fammt der Schale aufgepidt, un 
das Räthſel der ftets leeren, anfcheinend 
unbenugten Nefter ift gelöſt. Iſt gar 
jein Hahn unter der Geſellſchaft, jo lodt 
ler feine fämmtlihen Damen zu dem 
Mahle herbei, binnen Kurzem ift ber 
ganze Stapel verführr, und am Cierge- 
winn und Nachzucht nicht mehr zu den— 
len. 

Dieſer Leckerbiſſen ſcheint für die Hüh— 
ner eine unwiderſtehliche Anziehungskraft 
zu beſitzen. Koſteten ſie einmal davon, ſo 
| giebt es in der That fein wirklich ſicheres 
Mittel gegen diefen widernatürlichen Un— 
fug, und in der Regel wird der ver- 
nünftige Züchter die ganze Geſellſchaft 
ohne Zaudern dem Schlachtmeſſer über- 
liefern. In Fällen indeſſen, wo es ſich 
um befonders fchöne oder fchwer zu er- 
jegende Rajfenthiere handelt und man 
aus diefem Grunde von dem Schlachten 
abfieht, va thut die von dem Amerikaner 
bewigelte finnreiche Erfindung vortreff- 
liche Dienſte. 

Lediglich derartige Nefter zu verwenden, 
um dem Auffommen diefes, jeden Gewinn 
aus der Hühnerzucht unmöglich machen— 
den Uebels vorzubeugen, empfiehlt fich 
aus dem Grunde nicht, weil die Hübner 
beſſer an das Legen in die im Stalle für 
fie bergerichteten Nefter gewöhnt werden, 
wenn in demjelben ein fogenanntes Neftei 
zurüdgelafjen worden, anderen Falles 
verfallen fie, wenn nicht enge Umzäunung 
e3 ihnen unmöglich macht, ihrem Natur 
| triebe folgend, leicht in den auch den Er- 
trag ſchädigenden Fehler, an verborge- 
nen, oft ſchwer auffintbaren Orten zu 
legen. Gut ift es indeſſen immerhin, in 
jevem Stalle ein oder zwei mit Fallthür- 
hen, oder einer fonjt die Eier ſchützenden 
Einrichtung verfehene Legenefter anzu- 
bringen. Findet man in dieſen dann 
Eier, während die gewöhnlichen leer find, 
fo ift dies ein ficheres Zeichen, daß Eier- 
freffer im Stapel find. Da mande 
Zücter gewiffenlos genug find, berar- 
tige zur Zucht unbrauchbare Ihiere zu 
verfaufen, jo fommt diejer Fehler unter 
aufgefauften Stapeln recht häufig vor, 
und man fann in diefer Beziehung nicht 
vorjichtig genug fein. 

Erften Anlaß zu Ddiefen widernatürli- 
hen Gelünen geben an den Hühnern zu- 
gänglihen Drten geworfene, nicht voll- 
ſtändig zerkleinerte Eierſchalen, mitunter 
‚freilich aud ein bei dem Legen außerhalb 
‚des Neftes zufällig zerbrochenes Ci. 
| Den anderen, auch recht läjtigen Feh— 
‚ler anlangend, bemerfe ich ſchließlich: 
Hat man eine Henne in dem VBerbachte, 
daß fie ihre Eier verträgt, fo ftellt man 
vor Deffnung des Stalles durch Be- 
taftung feit, ob fie an dem Tage legen 
wird. Bejabhenden Falles wird fie im 
Stalle zurüdgehalten. Sobald aber der 
lebhafte Drang zum Legen fich zeigt, öffne 
man die Thür. Die Henne wird dann 
ale fonft geübte Vorſicht vergejjen und 
fpornftreihe zu ihrem gewohnten Nefte 
eilen, und fo ihre heimliche Eiernieder- 
lage verrathen. — [,„IU. Stsztg.“] 


| 
| 
| 
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Die Mundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 

Alle Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rund— 
ſchau“ verſehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








März 1886. 





Elkhart, Ind., 24. 


Entered at the Post Oflice at Elkhart, Ind. 
a8 second class matter. 





Fun!s Familien » Kalender für 1886. 
Siehe Anzeige auf letzter Seite. 


In Nr. 9. bradten wir die Nachricht 
von der Verebelihung des Beter Unrub 
mit Helene Schulg, in Springfield, 
Bonhome Co., gaben aber den Staat un: 
rihtig an, es fol Dalota und nicht 
Nebraska heißen. 

Mir brachten bereits zweimal die Nach— 
richt von der Ermordung der Frau Höm- 
fen und ihrer Magpd, in Hierfhau, Wolloft 
Snadenfeld, Rßl. 
Berichte anfcheinend in der erſten und 
größten Aufregung geichrieben und des— 
halb unvollfommen. In diefer Nummer 
finden unfere Leſer aber einen und von 
einem Ginmwohner des Ortes Hierſchau 
überjandten ausführliden Bericht über die 
entjeglihe That, und erfahren zu ihrer Ge— 
nugthung, daß die Mörder bereit3 ver 
haftet find, und ihrer irdifchen Strafe 
entgegenfehen. 


An den Mittelftaaten ftellte fich im 
Laufe der legten Woche der Frühling ganz 
unerwartet und plöglih ein. Hier in 
unferer Umgebung ging ſogar in ber 
Nacht vom 18. auf den 19. ein Gemitter 
nieder, das einem Hochſommer-Gewitter 
nicht im Geringften naditand. Dem: 
felben folgte, entgegen aller Erwartung, 
eine jehr angenehme und warme Tempera: 


tur, die fich wohl am 21. wieder etwas ab: | 


fühlte, da leichter Schneefall eintrat; 
wir haben aber Grund zu der An: 
nahme, daß binnen Aurzem Wald und 
Flur in-üppigem Grün prangen werden. 
Mit dem Wiederermachen dev Natur be— 
mädtigt fih auch des Menichen erneute 
Luft und Lebenskraft und auf den Feldern 
beginnt wieder jenes emfige Schaffen, das 
auf den ftillen Beobadter einen jo mäch— 
tigen und erhabenen Eindrud ausübt. 
— Der Farmer, der während des langen 
Minters zur Unthätigkeit gezwungen war, 
rührt wieder fleißig feine Hände und 
übergiebt dem Boden die Saat, in der 
Erwartung, daß der Herr Seinen Segen 
dazu giebt, und fie hundertfältig Früchte 
bringt. 


An einem WPrivatbriefe aus Rußland, 
den uns ein Correipondent in Amerika 
aus Gefälligfeit zur Verfügung ftellt, ift 
folgende Stelle enthalten: „Wie fiebt es 
mit der „Rundſchau“ aus, ijt auch Aus: 
fiht, daß fie noch lange befteht ? u. ſ. w.“ 
Daß die „Rundſchau“ von vielen Lefern 
in Rußland unterfhäßt und ihre Ber: 
dienjte nicht gebörig gewürdigt werden, ift 
uns befannt. Wir bedauern diefen Stand 
der Dinge und bemübten uns in leßter 
Zeit, dieſe Gleichgiltigfeit unferer Leſer 
in Rußland zu befeitigen und iſt ung dies, 
wie wir glauben, zum Theile auch gelun: 
gen. Auf die obige Frage des Lefers in 
Rußland fühlen wir uns aber veranlaft, 
folgende Antwort zu geben: „Mit der 
„Rundidau” fieht es gut aus und ift Auss 
fiht vorhanden, daß fie noch lange beſte— 
ben wird; fie nimmt gegenwärtig an 
Freunden und Gönnern zu und waren die 
Ausfibten für das Blatt niemals bejjere 
als fie gerade jegt find. Qualität und 
Quantität des Lefeftoffes und Preis und 
Ausstattung der „Rundſchau“ find derart, 
daß ihr, wenn man ihr Gerechtigkeit wi: 
derfahren läßt, eine fehr gute Zufunft ges 
wiß ift; mir find aber mit dem gegenmwär« 
tigen Etande ſchon jehr zufrieden. Faſt 
wöchentlich gehen uns jetzt, Briefe zu, in 
denen der Werth der „Rundſchau“ aner: 
fannt wird, wir haben aber bisher Abjtand 
genommen, dieſe Briefe zu veröffentli- 
chen, glauben aber, diefes Mal nicht rüd- 
baltsfam fein zu müfjfen und geben im 
Nachfolgenden einen Brief, der uns vorige 
Woche zugejandt wurde: „Werthe „Runds 
ſchau“! De das Geld heuer etwas Inapp 
ift, fühlte ih mich veranlaft, dich vor ei— 
nigen Wochen abzubejtelen. Du gebit 
mir aber fo jtart ab, daß ich glaube, ich 
fann dich nicht gerathen und ſende hiemit 
den Subſeriptionspreis, mit der Bitte, 
mich wieder regelmäßig zu bejuchen.” 





— Vergeßt nicht, euere Briefe und 
Mittdeilungen für die „Rundſchau“ nad 
Elkhart, Ind., gu fenden. 


Doch waren die beiden’ 


Das Boycott-Derfahren. 


Für diejenigen unferer Lefer, welche fich 
von diefer Methode, welche die Arbeit 
gegen das Capital im Ringen um die 
Dberherrfhaft anmendet, keine rechte 
Idee machen können, bringen wir die 
nachfolgende, der „ZU. Stsztg.“ ent- 
nommene Erflärung: 

Es eriftiren in Amerifa nicht weniger 
ale 6000 „Aſſemblies“ der „Knights of 
Labor‘, von denen jede wenigftens 300 
Mitglieder in ſich fhlteßt ; mithin reprä- 
fentirt das Heer der Nitter der Arbeit 
nabezu zwei Millionen, welche jedem 
Befehl des Erecutiv-Committees millig 
Folge letften. Sobald ein Fabrikant oder 
Geſchäftshaus in die Acht erklärt ift, fo 
werden fofort fümmtlihe „Ritter von 
dem Ereigniß in Kenntniß geſetzt, außer- 
dem wird die Thatfache in dem officielen 
Bereinsblatt der „Knigts of Labor“ be- 
fannt gemadt. Balls ein Gefchäft 
Waaren von der „geboycotteten‘ Firma 
bezieht, fo begiebt fi ein Committee der 
in dem Orte befindlichen „Ritter‘ zu dem 
Gefchäftsinhaber, mit der Aufforderung, 
die betreffenden Waaren umgehends an 
den mißliebigen Lieferanten zurüdzu- 
fhiden, widrigenfale das Erecutiv- 
Committee der „Knights of Labor’ be- 
nachrichtigt und über den Wiederverfäu- 
fer ebenfalls der Bann ausgejproden 
wird. Sobald dies gefchehen, wird jedem 
Arbeiter im Orte nachgeſpürt, felbit deſſen 
Frau und Kinder forgfam überwacht, ob 
das gegebene Berbot befolgt wird, und 
fchließlich werden auh nod die Fami— 
lienmitglieder desjeniger, der nicht dort 
feine Einfüufe macht, wo es die „Ritter“ 
der Arbeit, für gut befinden, von allem ge- 
felligen Berfehr mit den übrigen Arbei- 
terfamilien ausgefchloffen, wohl auch ver- 
höhnt und verfpottet. Auch den Apo— 
thefern, Schlächtern, fogar den Advokaten 
wird klar gemacht, daß fie ih von den 
Geächteten fern zu halten haben. Ein 
Arzt, der die Familie eines „Geboycotte— 
ten’ behandelt, kann ficher darauf rech— 
nen, feine Patienten unter den Arbeitern 
zu den feinen zählen zu fünnen. Dies ift 
in Kurzem dag Verfahren, welches mun 
in der landläufigen Sprade mit „Boy- 
cotten“ bezeichnet. 


— — — _ - 


Gemeinnüßiges. 





— Pei Halsfchmerzen, entzundetem 
Schlund und geihwollenem Zäpfchen 
giebt es nichts Befjeres, als das Gurgeln 
mit Salbeithee, in welchem auf jede Taſſe 
eine Erbfe groß Alaun aufgelöft wurde. 

— Gegen Catarrh empfiehlt Jemand, 
der es felbft erprobt hat, das folgende 
höchſt einfache Mittel. Man löfe etwas 
gewöhnliches Kochſalz in Waſſer auf, 
fhütte von diefer Salzlöfung ein wenig 
in die hohle Hand und jüuge es mit der 
Naſe auf; auch follte man diefe Löſung 
als Gurgelwaffer gebrauchen und den 
Mund tüchtig damit ausfpülen. ener 
Mann fagt. anfangs beife es ein wenig, 
aber man gewöhne ſich fehr bald daran; 
er habe fhon allerlei Mittel und Medi- 
zinen verfucht, aber er fünde Salz zuver- 
läſſiger und wirkfamer, als alles Andere. 

— Einfaches Berfahren, Honig auf 
feine Reinheit zu prüfen, Um zu erfen- 
nen, ob Honig rein oder mit Syrup ge- 
fälfcht ift, tbue man 1 Eflöffel voll Ho- 
nig und 2 Eplöffel vol Alcohol (Spiri— 
tus) in ein Fläſchchen und bringe durch 
geböriges Umfchütteln den Honig zur 
volftändigen Auflöſung. Bildet fi 
nach furzem GStehenlajfen ein Nieder- 
fchlag im Fläfchchen, fo war der Honig 
gefälfcht, ift dies aber nicht der Fall, fo 
ift der Honig rein. 





Allerlei. 


— Don den Gebrüdern Nobel, welche 
vor 15 Jahren in Südrußland das Pe- 
troleumquellen-Land angefauft baben, 
bat jeder ein Vermögen von $250,000,000, 
alfo mehr als 3. 3. Altor und Jay 
Gould, die zwei reichiten New Vorker, zu- 
fammen. 

— „Dziennik Polski’ meldet aus War- 
ſchau: Durch einen jüngft erlafenen 
Ukas werden die Ausländer, insbefondere 
die Deutfchen, von der Betheiligung an 
öffentlichen Feilbietungen, Lieferungen 
und ftaatlichen Unternehmungen ausge- 
ſchloſſen. 

— Der innerliche Gebrauch von Whis— 
key gegen Hühneraugen, eingewachſene 
Nägel u. dgl. hat an vielen Orten im 
Staate Kanſas ſo zugenommen, daß den 
Apothekern die Erlaubniß, berauſchende 
Getränke zu verlaufen, entzogen wird, 

— Eine der englifchen Miſſtonsgeſell⸗ 
[haft zugegangene Depefhe aus San- 
fibar vom 12, v. Mte. beftätigt die Nach- 
richt von. der Hinrichtung des Biſchofs 
Hannington und feiner aus 50 Perfonen 
beftehenven Begleitung. Die Hinrichtung 
erfolgte auf Befehl des Königs von 
Uganda (Oft-Afrila.) „ 

— Welche Findigkeit englifche Ber- 
leger befigen, ihren Druderzeugniijen 
Abſatz zu verfchaffen, befundet der Her- 
ausgeber des in London und Manchefter 
erjcheinenden engliichen Unterhaltungs- 
blattes „Tit-Bits,“ welches folgende Art 
von Lebensverfiherung anfündigt : Bon 








dem Eigenthümer der „Tit-Bits“ wer- 


den hundert Pfund Sterling dem näd- 
ften Verwandten einer jeden Perfon aus- 
gezahlt, welche bei einem Eifenbahnunfalle 
um’s Leben gefommen ift und im Augen- 
blid des Unglüds die laufende Nummer 
des Blattes bei fich getragen bat. 


— Man fchreibt der „Wiener Allg. 
tg." aus Parie: „Im Elyfee fand 
vor einigen Tagen ein Kinderfeft ftatt. 
Mme. Wilfon (die Tochter des Präji- 
denten Grevy) fragte ihren Bater um 
Rath, ob fie ihr Töchterchen, die kleine 
Marguerite, im Style Louis XIII. oder 
Louis XV. Hleiven folle. Der Präfivent 
fagte feiner Tochter lächelnd: „Ermeife 
mir die Ehre und kleide meine Enkelin 
mit Rüdfiht auf meine Wiederwahl im 
Style Grevy II.“ — „Wie ift der?" 
fragte Mme. Wilfon neugierig. „So 
einfach, fo fyarfam mie möglich, und 


furz oder lang in der ganzen Welt Bahn 
brechen.‘ 

— Gute Mbfertigung. Im einem 
fchlefifhen Dorfe hielt ein Lehrer einen 
Vortrag, in dem er feine Zuhörer darauf 
binmwies, bei Allem immer das Wohl der 
Seele in acht zu nehmen. Da ftand 
hernach ein junger Mediciner auf und 
erklärte, fein Meifter, Profefior Virchow, 
babe fhon viele Menſchenſchädel unter- 
ſucht, abergeine Seele habe er noch nicht 
gefunden. Alles horchte auf, Der Leh— 
rer fragte rubig: „Hat Herr Virchow 
Verſtand?“ Entrüftet über die Trage, 
antwortete der junge Mann: „Das ftebt 
doch außer Zweifel!’ — Der Lehrer 
fragte weiter : „Haben Gie feinen Ber- 
ſtand ſchon einmal gefehen ?' Der Medi— 
einer erröthete; die Bauern lachten hell 
auf; er griff nach feinem Hut und eilte 
Davon. 

— Ein, die Unterfchrift „von einem 
Chriſten“ tragendes Schreiben traf vor 
Kurzem aus Cheyenne, W. T., im Polt- 
Departement ein. Dasfelbe enthielt den 
Betrag von $145, und der Schreiber 
fagte, er babe vor über 20 Jahren in 
zwei verfchiedenen Fällen die Summen 
von $40 und $100 aus Briefen, die ihm 
zur Ueberjendung übergeben wurden, ge— 
ſtohlen. Er bittet, die Abfenver ausfin- 
dig zu machen und legte $5 ertra bei. 
Das Poftvepartement hat den Abfender 
der Summe von $40 in der Perfon des 
E. Rigaels in Plumb Hollow, Ja., ent- 


len lajfen. Der Eigenthümer ver SLOO, 
welcher nach Angabe Des reumüthigen 


nicht ermittelt werden. 


Der Bau der Transfafpifchen 
Bahn geht mit großer Schnelligkeit vor- 
wärts; die Lokomotive gebt, wie aus 
Tiflis gefchrieben wird, jegt ſchon 32 
Meilen über Askabad hinaus, und in 
Merw erwartet man im April den erjten 
Bahnzug. Die Erdarbeiten werden von 
dort bis Tſchardſchuja weitergeführt. 


macht; ob aber die Bahn fo bald big da— 
bin gebaut wird, ift noch eine große 
Trage. Man hat eine foldhe Verlänge- 
rung wohl in Ausficht, denn fonft hätte 
die Linie bis Tſchardſchuja Durch waifer- 
lofe unfrudtbare Sandwüſten feinen 
Sinn. Durd die Linie Merw-Samar- 
fand wäre eine Berbindung zwifchen 
Turfeftan und Transkaſpien hergejtellt ; 
es wäre ſolche in politifher und com- 
mercieller Beziehung von geößtem Werth. 
Der jährliche Hanvels-Umfag von Bu— 
chara beläuft fih auf 35 Millionen, die 
Eifenbahn würde diefe Summe natürlich 
erhöhen, den TZaufhhanrel mit Rußland 
befördern und den rufiifhen Waaren ein 
weites Abfaggebiet eröffnen. Außerdem 
wird in Samarfand und Kofand fehr 
viel Baummolle und Seide gezugen. 
Die Verbindung von Turkeſtan und 
Iransfafpien hat auch eine große ftra- 
tegiſche Bedeutung. 





Telegraphijche Nachrichten. 
Ausland. i 
Deutſchland. — Berlin, 13. März. 
Der Kaiſer Wilhelm bat fih erholt und wird 
dem morgen zur feier des Jahrestages ber 
Ihronbeiteigung des Kaiſers Aleranver III. 
von Rußland ftattfindenden Feſtmahle bei- 
wohnen. 
Berlin, 15. März. Aus Schlefien wird ein 
ungewöhnlihd ſtarker Schneefall gemeldet. 
Mehrere Dörfer find volftändig verfchneit und 
die Bewohner müſſen ih mit Schaufeln durch 
die Schneewehen Bahn breden. Fünf Kinder 
waren auf dem Wege zur Schule erfroren. — 
Eine fihlejifche Bauersfrau iſt auf die Anklage, 
ihre vier Ehemänner vergiftet zu haben, verhaf- 
tet worben, 
Berlin, 18. März. Die „Pol faat: 
Branfreich gefteht ein, daß es darauf martet, 
Deutfchland anzugreifen. Dies ift eine ernite 
Sade. Die Deutichen, welche Franfreich zu 
verfühnen gewünſcht haben, werden jegt bie 
Nuplofigfeit einer Berfühnung erfennen. — An 
der geftrigen Reichstagsfipgung ermwiderte der 
Eultusminifter v. Goßler auf eine Anfrage 
Virchow's: die Regierung babe die Berfuche 
Pafteurs zum Zwede der Vorbeugung gegen 
den Ausbruch der Hundswuth mit Intereſſe 
verfolgt, erachte aber eine praftifche Anwendung 
des Verfahens um fo weniger für nothwendig, 
da die Waſſerſcheu in Deutſchland faft ganz er- 
loſchen iſt. 
OeſterreichUngarn. — Wien, 17. 
März. Der ungariſche Handelsminiſter räth 
den Arbeitern dringend, von der bevorſtehenden 
Parifer Ausſtellung feine Kenntniß zu nehmen. 
Wien, 16. März. Angeſichts der beveuten- 
den militäriichen Vorkehrungen Rußlands hat 
der öiterreichifch - ungarifhe Kriegsminiſter 





Bylandı-Rheydt die Anfammlung großer Trup- 


” 
penmaffen an der Südgrenze des Reiches be- 
ſchloſſen. 

Wien, 19. März. Amtlichen Mittheilungen 
—5 — zieht Rußland in Beſſarabien bedeutende 
Truppenmaſſen zuſammen, vermuthlich, um 
auf den Fürſten Alexander von Bulgarien einen 
Druck auszuüben, da die Ruſſen vermuthen, 
daß er mit England unter einer Dede fpielt, 
um bie Bereinigung von Bulgarien und Oft- 
rumelien zu einer dauernden zu maden, wäh- 
send Rußland behauptet, daß die Amtafrift des 
Fürſten als Statthalter von Djtrumelien nur 
fünf Jahre hindurch läuft. 

Schweiz. — London. 15. Mär. In 
Winterthur find mehrere MWaaren-Niederlagen 
und andere Gebäude abgebrannt. Der Scha— 
den beläuft ji auf 83250,000. 

Gropbritannien. — Glasgow, 14. 
März. Heute wurde bier eine äußerſt zablreich 








glaube mir, diefe Mode “wird ſich über | 


det, und demfelben den Betrag auszab- | 


Diebes ein Soldat war, fonnte bis jeßt | 


VBermefjungen find bis Samarfand ges | 


beſuchte Socialiften-Verfammlung abgehalten, 
in welcher der bei den Londoner Crawallen 
thätig gemwefene Socialiftenführer Burns eine 
| Rede bielt. Eine ftarfe Polizeimacht hielt die 
| Ordnung aufredt. 

Dublin, 15. März. Parneli hatan die Mit- 
glieder der Nationalpartei in Ulfter öffentlich 
| die dringende Aufforderung gerichtet, fich der 
| Beier des S. Patridetages durch Kundgebungen, 
welche geeignet feien, die dortigen Proteftanten 
zu reizen, zu enthalten. Er räth in dem be- 
| treffenden Runpfchreiben ven irifchen Führern : 
| „Reizt bie Dranier nicht, fo fehr ihr fie auch 
| für irregeleitet halten mögt ; dies ift im gegen- 
| wärtigen Augenblicke von enticheidender Be— 
| deutung.” 
London, 16, März Die Rothſchilds haben 
zu dem Fond zur Unterftügung brodlofer Ar- 
beiter nochmals F2500 beigefteuert. 
Mancheſter, 18, März. Die Mailen ver 
| brotiojen Urbeiter hierſelbſt betragen ſich un- 
rubig und verüben Störungen der öffentlichen 
Ordnung. Mehrere fleinere Banden zogen 
heute in den Straßen, Aufruhr erregend, auf 
und nieder und drohten die Jumelier- Läden zu 
| plündern. Im einigen Tuchläden wurden die 
| Benfter eingeworfen, 
|  2ondon, 19, März. Das Wetter ift plöglich 
| zu drüdender Hige umgefchlagen. Der Ther- 
| mometer zeigte heute 62 Grad im Schalten an 
I und iſt ſeit Mittwoch Abend um 34 Brad ge- 
|ftiegen. Diejer plöglibe Umiclag von lange 
| anbaltendem Wintermwetter mit heftigen Schnee- 
ſtürmen, welde feit mehreren Wochen ganz 
ı Großbritannien heimgejucht haben, zu einer 
| wirflihen Sommerbige traf die Leute völlig 
| unvorbereitet und ift außerordentlich drüdend 
und ftörend. — In Paris berrict ähnliches 
| Wetter und mehrere Menfchen find bereits vom 
Sonnenjtich getroffen worden. 

Sranfreid.— Paris, 13. März Die 
franzöjiihe Negierung bat zum Zwede der 
Sontolidirung der ausſtehenden auf ſechs Jahre 
lautenden Schuldverſchreibungen im Betrage 
| von 618,000,00) Franes und ter Bezahlung 
| der fchwebenden Schuld die Aufnahme einer 
Anleihe von 1,000,000,000 Francs beichloffen. 

Paris, 14, März. Die freiwilligen Gaben 
zur Errichtung des in Ausficht genommenen 
Palteur-Initituts belaufen ſich bereits auf 
250,000 France. 

Lyon, 14. März. Geftern wurden an den 
Straßeneden der Stadt Zettel angeheftet, in 
| denen das Bolf aufgefordert wird, ih am 18. 
März in Waffen zu erheben und die „Bour- 
| geois‘ zu plündern und zu morden, (in 
Menſch Namens Pilare, welcher von der Polizei 
als gefährlicher Anarchift bezeichnet wird, iſt ver- 
| haftet worden. In feinen Tafchen murden 
| mehrere Dynamit- Patronen gefunden. 
| Belgien — Brüfel, 17. März Der 
| Vertreter einer Geſſellſchaft von engliſchen Fi— 
‚ nanzleuten und Ingenieuren, welche aus Brüſſel 
eine Seehafenitadt zu machen beabjichtiat, ift 
bier eingerroffen und hat mit dem Bürgermeiſter 
eine Unterredung gehabt. Diefer hat den 
| Plan gebilligt und feine Förderung feitens ber 
Stadt verheißen. 

Brüffel, 19. März. Geftern Abend batte 
ir Umzug ver beihäftigungslofen Socialiften 


in Lüttich, dem Mittelpunfte der belgiichen 
| Eifenwaaren-Fabrifation, Ruheſtörungen im 
| Gefolge. Ein aus Socialiſten und dem nied- 
| rigften Pöbel beſtehender Volfsbaufen nahm 
| mıt den Rufen : „Nieder mit ven Gapitaliften ! 
| Nieder mit der Bourgeoifie!” von vielen 
| Straßen Befip und überfiel die Kaufläden. 
| Swiließlich griffen die Gendarmen die Menge 
anund nach heißem Kampfe aelang es ihnen, 
die Straßen zu räumen und die Ordnung wie- 
der herzuftelen. Mehrere hundert Socialiften, 
welche am Crawall thätigen Antheil genommen 
hatten, wurden verhaftet. 

Stalien. — Nom, 18. Mär. Aus 
Candia und Polia werden je zwei und aus 
Padua fieben Todesfälle an der Cholera gemel- 
det. 

Spanien. — Maprid, 15. März. In der 
Stadt Granada in der Provinz gleichen Namens 
wurde heute ein lieben Secunden anbaltendes 
Erdbeben wahrgenommen. Die Bewohner 
| entflohen entiegt nach allen Richtungen, Men- 
fchen find dabei nicht umgefommen. 

Rupland — St. Petersburg, 15. März. 
Der Herzog Wlerander v. Divdenburg hat auf 
eigene Koſten ein Hoipital für die Behandlung 
von Perionen eingerichtet, welche an den Folgen 
von Bilfen an Tollwurh erfranfter Thiere lei- 
den. Die Unftalt wird nah Paſteur'ſchen 
Grundſätzen geleitet werden. In der Antwort 
auf ein Schreiben des rufjiihen Unterrichts- 
minilters, worin bieler ihn von der Stiftung 
des Herzogs benachrichtigt, erflärt ſich Pafteur 
bereit, ruſſiſche Aerzte in feinem Heilverfahren 
zu unterrichten und bittet um Beiträge für das 
in Ausficht genommen Parifer Inftitut. — Die 
Umgeftaltung der ländlichen Verhältniſſe mat 
in Polen Fortichritte. Viele Gouvernements 
geben Yändereien, welche fie im Enteignun g3- 
wege von den Großgrundbefigern erwerben, 
unentgeltlich an Feine Aderbauern ab. Man 
glaubt, daß diefe Politik ſich den Beifall aller 
Polen erwerben wird, 

Odeſſa, 15. März. ine öfterreichifch- 
ungariihe Gefellihaft hat ein Monopol zur 
Beförderung von Petroleum von den Quellen 
im Kaukaſus nah Europa, und zwar mittelit 
Dampfern, erhalten. 

©t. Petersburg, 16. März. Ein foeben ver- 
öffentlichter Ufas genehmigt das Beſitzenteig- 
nungs-Berfahren gegen Daus- und Srund- 
eigenthümer in den Ojtjeeprovinzen zum Zwede 
der Erbauung von griechiich-reprgläubigen 
Kirhen und Schulen und zur Anlegung von 
Kirchhöfen. 

St. Petersburg, 17. März. Die Regierung 
bat Schritte dazu gethan, die Petroleumfelder 
auf der Halbinfel Apfcheron auf der Weſtküſte 
des kaſpiſchen Meeres zu erfchliefen. Sie bat 
für den 27. März Männer der Wiffenichaft, 
Ingenieure und Del-Produzenten zur Be- 
rathung von Plänen zur Beförderung des Del- 
bandels nah Baku einberufen. Unter ven 
Problemen, welche die Verſammlung löien fol, 
befinden ſich auch die beiten Methoden zur Be- 





gründung eines bedeutenden Ausfuhrhandels 


: Augrottung 


und die Aufftellung eines Normalgehalts. 
Auch foll die Verfammlung die Gewährung 
von Zollfreiheit für alle bei der Gewinnung 
und Reinigung des Petroleumd gebrauchten 
Gegenftände, fowie die beiten Mittel zur Ber- 
befferung des Hafens von Baku behufs ber 
Delveriendung beratben. 





Inland. 


Waſhington, 15. März Der land- 
wirthſchaftliche Ausihuß des Abgeordneten- 
baufes bat heute beichloffen, die von dem Abg. 
Hatch vorgeichlagenen Zuſähe zu dem Geſetz 
für Errigtung eines Bureaus für Viehzucht 
und zur Unterdrüdung anitedender Kranf- 
heiten unter dem Rindvieh in der ibnen vom 
Ausſchuß gegebenen Form zur Annahme zu em- 
vfeblen. Es wird u. U. vorgeichlagen, die Be- 
ftimmung der Zahl der Angeitellten des Bureaus, 
welche gegenwärtig auf zwanzig beichränft if, 
dem Gutbefinden des Aderbaucommillärs an- 
heimzuſtellen. Letzterem wird es zu Pflicht ge- 
macht, die zu einer fohleunigen und wirfjamen 
jener SKranfheiten erforderlichen 
Vorſchriften zu erlalfen, selbe ben einzelnen 
Staatd- und Zerritorial-Behörden zur Kennt- 
niß zu bringen und biefe um ihre Mitwirkung 
zur Durchführung des Geſetzes zu erfuchen. 
Der Aderbaucommiffär fol ferner ermächtigt 
fein, von dem ihm zur Verfügung. ftehenden 
Gelde foviel als nörbig zur Bergütung von 
Ihieren zu verwenden, deren Tödtung für un- 
erläßlich befunden wurde; doch foll nur für 
drei Viertel des nah Maßgabe ver einjchlägigen 
Geſetze des betr. Staates oder Territoriums 
ermittelten Schägungswerthes der Ihiere Ent- 
fchädigung geleiftetwerden. Zur Durchführung 
des Geſetzes werden 8250,000 angemiejen. 
New Aork, 14. Mär. Der Capitin bes 
heute bier angefommenen Bremer Dampfers 
„Fulda“ macht folgenden Bericht: Ließ beute 
Nachmittag um 2 Uhr 15 Minuten auf der 
Höhe von Fire Island anhalten, um Paifagiere 
und Dannichaft des „Oregon“ aufzunehmen, 
und ging des niedrigen Waſſerſtandes halber 
um 6b Uhr 25 Minuten bei der Barre von 
Sandy Hoof vor Anker, Der „Oregon“ war 
in der Fruh um 4 Uhr 20 Minuten® zwifchen 
Fire Island und Shinnecodf mit einem unbe- 
fannten Dreimafter zuſammengeſtoßen, welcher 
ihn auf der Portfeite und zwar gerade unter 
dem Speifezimmer traf und ſich unter der Waf- 
ferlinie in ihn hineinbohrtee. Wir nahmen 185 
Pallagiere ver 1. Cajüte, 66 Paifagiere 2. Ca- 
jüte, 389 Zwifchended- Pafjagiere und eine Be— 
mannung von 205 Köpfen an Bord. — Ein 
Pailagier ſchildert ven Dergang folgendermaßen: 
Der Krach, weldben der Zuſammenſtoß der bei» 
den Schiffe verurlachte, Fiang wie der Knall ei» 
ned Kanonenſchuſſes. Nachdem die Boote be- 
mannt und ausgelegt waren, wurden zuerft die 
Frauen darin untergebracht und auf das Loot- 
jeenboote No. 11 und den Schuner „Fanny A. 
Gorham“ gebracht. Die Rettung der Palfa- 
giere nahm drei Stunden in Anſpruch und um 
12 Uhr 15 Minuten befanden jih Paſſagiere 
und Maunſchaft woblbehalten am Bor» der 
„Fulda.“ Um 1 Uhr hatten die Wogen das 
Wrad des „Oregon“ verichlungen. 

Granaoda, Mil, 17. Wär. In Gar- 
rollton, einer 24 Merlen von bier gelegenen 
Ortſchaft, harrten 13 Neger, welche fürzlich ei« 
nen gewillen James Yindell levensgefährlich 
verwundet hatten, im Gerichtsgebäude des 
Beginng der Procefverhandlungen, ala plötzlich 
eine Schaar von 50 Meißen in den Serichte- 
faal drang und auf die Neger Heuer gab, von 
denen 10 todt niedergeftreddt und 3 tödtlich ver- 
wundet wurden. 

St. Louis, 12, März Der Vorfteber 
der Brüden- und Zunnel-e und der Miſſouri 
Pacific-Bahnhöfe, Didinion, bat den fireifenden 
Rangerern eine bedeutende Lohnerhöhung ange- 
| boten, falls fiejegt die Arbeit wieder aufnehmen ; 
die Yeute haben indejlen die Rückkehr an die 
Arbeit auf jo lange verweigert, big fie ihnen von 
den „Ritteru d. A.“ gejtattet werden wırd, 

New Orleans, La, 18. März. Der 
große Streif der „Ritter der Arbeu“ ift auf 
dem biefigen Endpunfte der Teras & Pacific 
Bahn feit geftern Abend thatſächlich beendet. 
Ein Ausihuß der Ritter einigte fid geftern mit 
dem Maflenverwalter ver Bahn Shelvon dahin, 
ein Schiedsgericht darüber entiweiden zu laffen, 
ob die Entlaflung des MWerfmeilters Hall in 
Marihall, welche die Veranlaſſung zu dem 
Streif der Ritter der Arbeitan dem Sould’fchen 
Eifenbabnnege im Südweſten war, geredht- 
fertigt war oder nicht. 

















heumatismus, 


Reigen im Geſicht, Gliederreißen, 
Froſtbeulen, Gicht, derenſchuß. 
reuzweh und —ES 


Rückenſchmergen. 


Supendunge ‚ Steifen Hals, 
netihungen, Brühnungen, 
Friſche Wunden u, Schnittwunden. 


Zahnſchmerzen, 


Geſchwollene Brüfte, Beten 
Brandwunden, eteierangene Däzbe, 
merien, renwel 
und alle Schmerzen, Belche ein äußerlies Mittel & 


benöthigen. 


[4 
Farmer und Vichzüchter 
finden in dem St. Jakobs Del ein unübertreffliches 
Heilmittel gegen die Gebrechen des Viehftandes. 
Eine Flafche St. Jakobs Del koftet 50 Cents 
Klafen für 8.01. St in jeder Sipotbefe su haben“ 
für 85.00 werden zwölf Flaſchen frei nad allen Theis 
n ber Ber, Staaten verfandt. Man adreffire: 
The Charles A. Vogeler Co., 


Baltimore, Maryland. 


























eines Mil» 


Einige Ausfprüche 
lionärs. 


Georg Moore, der 1876 in Schottland 
ftarb, lebte als Knabe in befcdeidenen 
Verhältniſſen. Durb Gottes Gnade 
wurde er aber einer der reichten Män- 
ner Londons. Sein oberfter Grundfap 
war: „Es lohnt fih, ein ganzer Chriſt 
au fein.’ — Dann jagt er von dem 
Leben nah den Vorſchriften der Bibel: 
„Kaum giebt es einen größeren. Irrtum, 
als dem Evangelium Düfterheit anzudid- 
ten. Die Wege der Weisheit find voll 
Friede.“ — Ueber feinen Reichthum 
ſpricht er fich fo aus: „Die Reihtbümer, 
welche mir Soft gegeben bat, fünnen, 
wenn ich fie recht gebrauche, für Viele ein 
Segen werden. Falſcher Gebrauch wür- 
den fie für mid zum Fluch und zur 
Schlinge machen.“ — „Es ift beſſer, 
wenn man durch milde Gaben bier, als 
wenn man durd fchlechte Handlungen in 
jener Welt banferott wird !" — Auf die 
erfte Seite feines neuen Notizkalenders 
pflegte er zu fchreiben : 

„Bas ich verbrauchte, hatt’ ich ; 
Mas ich gefpart, verlor’ ich; 
Mas ich verſchenkt, befig’ ich.” 


d — — 





Wölfe iu Kanſas. 





Vor ein Paar Tagen kam ein im ſüd— 
lichen Theile des Countys wohnender 
Farmer nach Lawrence, Kanſ., 
meldete, daß er eine Höhle auf ſeinem 


Land entdeckt habe, die von Prairie-Wöl— 


fen bewohnt werde. Es müßten deren | 


etwa 300 fein. Einige der Wölfe habe | 


er getötet; doch fomme die Majfe der- | 


felben nicht zum Vorſchein und allein | 
wage er fich nicht in die Höhle. | 
wurden Vorkereitungen getroffen, diefelbe | 
zu fäubern. Cine ſtarke Abtheilung be= | 
gab ih an Ort und Stelle. Hunde) 
wurden losgelaſſen und zmei bderfelben, | 
die fi in Die Höhle hineingewagt hatten, | 
auf der Stelle in Stüde geriffen. Man | 
grub nun von oben hinter der Stelle, an | 
der man die Wölfe vermuthete, ein Roc | 
in die Höhle, zwei Männer ftiegen mit | 
allen Hunden, die man nur auftreiben | 
konnte, hinab und einige der Wölfe wur: | 
der auch auf diefe Meije erleat. Dann 
aber hielten die Beiden das Wagftüd doch 
nicht mehr für gebeuer und zogen ſich zu— 
rück. Nachdem man den ganzen Tag 
mit vergeblichen Verſuchen, die Wölfe 
aus ihrem Schlupfwinfel zu vertreiben, 
bingebracht hatte, entſchloß man fich zu 
einem energifchen Angriffe, ‚Alle Jäger vor | 
der Deffnung der Höhle zogen fi zurüd, | 
während mehrere durch das am andern 
Ende gegrabene Loch fliegen und die 
Beftien heraudzutreiben verfuchten. Die- 
jes Mal gelang der Plan. Die Wölfe | 
verließen ihren Schlupfmwinfel und die 
Jäger erlegten etwa 100 verfelben. Den 
übrigen Thieren gelang es zu entfommen. | 
Man denkt, daß die Thiere in der Höhle | 
überwinterten. i 








Marftbericht. | 
19. März 1886. 


Chicago. 


Sommerweizen, No. 2, 808-825 Korn, 
No. 2, 374-3Tir; Roggen, No. 2, 58— 
5845; Kleie, 812.00 — 13.00 per Tonne. — 
Viehmarkt: Stiere,83.60—6.30 ; Kühe, $2.00 
—4.00 ; Schladhtfälber, 84.00—7.25 ; Schweine 
ſchwere, 83.85—455 5 leihte 83.25—4. 25: 
Schafe, 82.30—5.85. — Butter: Creamery, 
24—30e ; Dairy, 13—27c.— Eier : 124 — 13. 
— Geflügel: Hübner, 9—10c ; Truthühner, 
103 —11c; Enten, 10—12c ; Gänfe, 6—8c per 
Po. todtes Gewicht. — Federn : von lebenden 
Sänfen, 48—50r ; von Enten, 25—30e5 von 
Hühnern, troden gerupft, —5c. — Kartoffeln : | 
40—58.. — Heu: Timothy. No. 1, 811.00 
—11.50; No. 2, 89.00—9,50. — Samen: | 
Timothy, No, 1, 81.855 Flache No. 1, B1.11435 | 
Klee, No.1, 86.40—6.45. 

Milwaukee, | 

Weizen, No. 2, 8103 Korn, No. 3, 33c5 
No. 4, 35er; Hafer, No. 2, weiß, 334c;5 No. 3, | 
ide 5 No. 3, weiß, 330 ; Roggen, No. 1, 66c 5 
Serfte, No. 2, 524. — Viehmarft: Stiere, | 
$3.50—5.00; Kälber, $4.00— 6.505 Milchkühe, 
320.00— 35.005 Schweine, leichte, $3.60— | 
4.00 ; fchwere, $4.0—4.15 ; Schafe, $3.00— | 
5 





Ranfas City | 


Weizen, No. 2, rotb, 73305 Korn, 2805 | 
Hafer, dc, — Viehmarkt: tiere, 84.00 — 
5.155 Rübe, $2.50—3.30 ; Schweine, 83.70— | 
4.155 Schafe, #2.60—4.%. | 


und | 


Sofort | Fi 


Bekanntmachung ! 


Hiermit made ich den Farmern dieſer 
Umgegend befannt, daß ich ſämmtliche 
Schmiedearbeiten zu berabgejegten Preiſen 
ausführe. 3. B. ſchärfe ih Scharren für 
15 und 20 Cents per Stüd; Scharren lege 
ih für 65 Cents, überhaupt fämmtliche 
Arbeit 20 Procent billiger als ſonſt⸗ 
wo. Kommt und überzeugt euch, und ihr 
werdet zufrieden fein. 


Für gute Arbeit wird garantirt. 


Meine Schmiede befindet ſich bei Wiebe's 
Henaftenftall. 


Otto Greifer, Blacksmith, 
10—13,'86. Hillsboro, Kanfas. 


„Der Rinderbote.” 


Dies ift der Titel des von ber Publicationsbehörde 
berausgegebenen Kindere und Sonntagſchulblättchens, 
welches ganz fpeciell für ben Kinberfreis berechnet ift. 
Größe 103x14 Zoll, 4 Seiten, und erſcheint monat- 
lich. Eine hübſche, eigens für den Kinderboten ange 
fertigte Titelwignette ziert die erfte Seite. Der Inhalt 
des Blättchens befteht aus folden Erzählungen, Auf⸗ 
fägen, Gorrefpondenzen und bergleihen Sachen, bie 
bem kindlichen Fafjungsvermögen entſprechen. Reich⸗ 
lich in den Text eingeſchobene Illuſtrationen machen 
das Blatt für die Kinder anziebend. Es eignet ſich 
deshalb in jeder Beziehung vorzüglich für den Fami—⸗ 
lienfreis und die Sonntagſchule. — Probe: Eremplare 
werben frei zugejandt. 

Breife: 





Ein Eremplar 
Zehn bis zwanzig Exemplare. ............... 
Ueber zwanzig Exemplare. ... ............... 
Beitellungen und Gelder adreffire man : 
&. F. Sprunger, 
+ Berne, Adams Eo., Ind. 


8—20,36 
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Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten | 


Sranthematiihen Heilmittel 


| (auch Baunfheidtismus genannt) 

‚nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal- 

ten von John Linden, 

Spectal Arzt der exanthematiſchen Heilmethode | 
| 
| 
I 
| 
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Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Dffice und Wohnung, 414 Prospect Straße, 


Kür cin Inſtrument, ben Lebensweder, mit| 
|vergoldeten Nadeln, ein $lacon| 
Oleum und ein Lebrbud, idte Auflage, nebft 
\Anbang das Auge und das Obr, beren Krankheiten und | 
| Heilung durch bie erantematifche Heilmethode, a 


£, > 


Portofrei 53.50 
| Preis für ein einzelnes Flacın Oleum 31.50 
Portofrei 81.75 

| 


43 Crläuternde Circulare frei. | 
Man büte fih vor Fälibungen und falfchen| 
| 1—52,56 Propheten. | 


I 
| 





Alerander Stieda, 
Duchhandlung, 
in Kiga, 
Ede der Sünder: u. Marſtallſtraße, 


empfiehlt fich zur prompten Lieferung 
jedes lLiterarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wij- 
jenichaften ermöglicht, jeden Auftrag 
jofort oder in fürzefter Zeit zu effeauiren. 


7% 








% 


Paflnge : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro⸗ 

päiſchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 


u baben bei + Funt 
3 Eifbart, Ind, 


- Gefangbücher 


find bei mir zu folgenden Breifen zu haben: 
Ledereinband mit Namen, Futteral und gel⸗ 








. 








a... 1.80 
Ohne Namen ....... u 1.65 
Goldſchnitt mit Namen uni Futteral 2.30 
Bol Morocco, fein gebunden........... 3.50 


Auch alle anderen Bücher der Mennonite 
Publ. Co. können durd mich bezogen wer: 


den. PETER Wiıenss, 
(Pembina) Reinland, Manitoba. 
Wir erfuchen unfere geebrten Kunden in biefer Gegend 
alle Aufträge an den Obengenannten zu übertragen, da 
fie auf diefe Weije die Bücher billiger und ficherer er=- 
halten, als wenn fie einzeln bei ung beftellen. Beftel» 
lungen für Kalender, Rundſchau, Herold und Jugend» 
freund werden ebenfalls proipt von ihm beforgt. 


MENnNoNITE PußBLisHinG Co,, 
Elkhart, Indiana. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ftets von den ſchönſten und beften Bi- 
bein im Vorrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Berfonen in verfchiedenen Gegenden, die ſich dem Ber- 
tauf diefer Bibeln, wie auch des Märtyrer⸗Spiegels 
und Menno Simon’s vollftändige Werte widmen 
wollen. Man kann fi dadurch während ber Winter- 
Monate einen ſchönen Verdienſt fihern. Um fernere 
Auskunft wende man fih an bie 


Mennonite Publ. Co., Elkhart, Ind 











Abram Siemens 


in Mountain Late, Minn., 


ladet Alle freundlichft ein, bei 
vollen, jchöne 


ibm vorzufprechen und feinen 
n Stock von | 


Farben, Oelen, Firniſſen u. |. m. 


in Augenidei 


n zu nehmen. 


Zudem habe ih die fchönfte Auswahl von 


Pinſeln 


aller Art. 





Allen, die bei mir für das nä 


chſte Jahr Farben, Oele und 


Pinjel kaufen werden, will ich ſpecielle Preiſe geben. 


Wer nicht Geld 


50,95 —15,'86 





bat erbält Zeit! 


Mennonitifche 


Eine Wöchentiche Zeitung für nur 
75 Gents das Jahr. 


Beftellungen können mit jeder Nummer an- 
fangen und find IM adreffiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO,., 
| ELKHART, Ind. 


' Die „Rundſchau“ hat fih bie Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitifchen Kreifen über ſo⸗ 
| ziale und Firdliche Verhältniffe in unpartetifcher 
| Weife Nachrichten zu bringen. 
| wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 
| die gebührende Rückſicht gefchenkt, wie audy bie 
ı Tagesereigniffe in gebrängter Kürze zur Sprade 
fommen. Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifhen Abtheilun- 
gen durch Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
feiten eine allgemeine Verbreitung unmöglid 
gemacht wird, ift es das Vorredht der „Rund- 
ſchau“ fich einer mehr ober weniger Fräftigen 
Unterftügung fämmtlicder Mennoniten zu er- 
freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
der Nothwendigfeit einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diele 











vervollfommnen, bot mande Schwierigkeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geflellt werben 
mußte. h 


Gönnern aufs Wärmfte danken. 
Die Redaktion wird fih auch in Zufunft ge- 
wiffenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Bolfes gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find jehr erwünfcht, denn nur bie 
Driginal-Eorrefpondenzen von den verfchiebe- 
nen Plägen ermöglichen es dem Editor bie Auf- 

gabe der „Rundſchau“ zu löfen. 
Die Herausge 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe hbalbmonatlide 
Zeitfchrift, ven Intereffen der Mennoni- 
ten-Semeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrbeit, fomwie der Beförderung 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaſ—⸗ 
fen ftrebend, in deutfcher und englifiber Sprache 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden......B1.00 
Deutiche u. enal. Ausgabe zufammen 1.50 

Die Subjeribenten belieben ausprüdlich zu 


ber. 





gabe wünſchen. 

Muiter-Eremplare werden unentgeltlich zu- 
geſandt. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Der Ehriftlihe Jugendfreund, 
eine monatliche, ſchön gedruckte, illuftrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belehrend für bie reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ, Co., Elf- 
bart, Ind. Einzelne Eremplare koſten per 


dreſſe $1.00. Sonntagichulen, bie eine grö- 
fere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jabr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugelandt. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind, 


Billige Tractate. 
Für 25 Cents fenden wir in einem Padet fol- 
gende Tractate : 


1. Aufmunterung ber bußfertigen Sünder 5e 
2. Die Hirtentreue Jeſu Chrifti -...».-..... 10e 
3. Vermahnungsſchreiben von Peter Ober- 

lin (Poefie)........... ——— — dc 
4. Jan Harmfen, der arme Waiſenknabe 

- 
5. Sendfchreiben an die Mennoniten in 

— 2 
6. Krone ohne Edelſteine...... LE 
7. Der Traum vom Himmel........ NIEREN 2% 
8. Zu fpät! Au ſpät!....................... 2e 
9, Chriſtenthum und Krieg .. 106 


Und noch andere mehr. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Pilger:Lieder. 

Dies it der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagichulen 
fehr geeignet ift, — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift in fteife Einbandbeden gebun- 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents ; 
per Dugend $3.60 portofrei, oder 83. 00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei der 

MENNONITE PUBL CO. ELKHART, Ind. 


Sprüde und Geiſtliche Räthfel, 
nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments., 








Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 


Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 


der zum Nachſuchen und Leien in der Bibel 
anzuipornen. Es enthält 104 Seiteh, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und foftet: 
— riss esesnsnensnnrss nn. 30.15. 
1 ”„ ‚50, 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten nnd Wenen Teſtaments, 
durch Bibelfprüde 
und zahlreiche Erflärungen er— 
läutert. 
Erfte Auflage 


Herausgegeben von ber Mennonitifhen Verlagsbandlung. 
Elthart, Ind., 1881. 


Der Preie dieſes Buches beträgt 
AO Cents portofrei. 

2 In größern Partien bezogen, behufs 
Einführung in die Schnien, wird angemejjener Rabatt 
erlaubt. Beftellungen adreffire man 

Mennonite Publishing Co,, Elkhart, Ind. 


.unnnunnnnenenn “un ||nnnnn.. 











Die Vialmen Davids, 
Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 
gebrudt. Leber-Cinband. ehr geeignet für 
Schule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugeſandt 50 Cents. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind 








y M * 
Eby's Kirchengeſchichte 
und Glaubensbekenntniß der Mennoniten, nebſt For- 
mularen zur Zaufbandlung, Eopulation, Ordination 
von Biſchöfen (Nelteften) PBredigern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin Eby. Das Bud ift in Leder ge— 
bunden, bat 211 Seiten und koftet, per Boft... .$0.50 





MENNONITE PUB. CO. Elkhart, Ind. 


Rundſchau. 


Gleichzeitig 


ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu | 


Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten | 
die beften, wofür wir nächſt Gott allen unjern | 


bemerfen, ob jie die deutſche oder englifche Aus- 


Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine Abd- | 


Bilderfarten. 


Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
derweitiges Berzeichniß unferer neuen Ausmwabl 
von Bilderfarten vor. Alle diefe Bilder wurden 
forgfältig ausgewählt und find fchöne paffende 
Selen e für Kinder fowohl, wie für ältere Leute, 


No. A—25 Karten im Padet....25 Cts. 
B—10 30 
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ı Ein Mufter:Badet, enthaltend eine 
Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nad Empfang von 25 Cents 

| frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 

| fann man gerau jeben, wie jede Art ilt, 

rund fih dann was am beiten paßt oder ge» 

| fällt auswählen und bejtellen. 

| MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


| — 


Dietrich Philipps Handbüchlein, 
von der chriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dienſt 
| für alle Liebhaber ver Wahrbeit aus ber beiligen Schrift 
| zufammengeftellt. 450 Seiten, Lederband und zwei 
EEE. EEE 1.75. 
MENNONITE PUBL. CO,, Elkhart, Ind, 








Das Gefangbud). 


| Die neue Auflage des Gefangbudes (726 
| Lieder), im Gebraud der von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von der Mennonite 
| Publifhing Co., Elfhart, Ind., herausgegeben, 
iſt auf feines, weißes Papier elegant gedrudt 
| und daher ein viel fchönerer und bünnerer Band 
als die erfte Auflage; es iſt gut umd dauerhaft 
gebunden und ijt in verjchiedenen Einbanddecken 
zu folgenden Preijen zu haben : 
| Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt,..B1.50 
| Terfelbe, mit Futteral, 1.60 


..................... 


Derfelbe, mit Futteral und Namen, ........ 1.75 
Derfelbe, mit Goldſchnitt und Goldrand, 
FSutteral und Namen, -..ursonsoneeseenen.. 25 


Bol Morocco, mit Goldſchnitt, Goldver- 
zierung auf dem Tedel, Futteral und 
Namen, 
Bitte Namen, Voltamt, fowie auch die Eifen- 

bahn-Station oder die Erpreß-DÖffice, wo bie 

Bücher hingefandt werden follen, deutlich anzu- 

geben, 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Indiana. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after Nov. 24th, 1885, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 23 minutes slower 
than Columpus time: 


DELTEITITEITIITEITTIIEITEITEIEEE ET O 





GOING WEST, leaves. 
No. 21, Night Express... 1.35 A.M 
No. 9, Pacific Express............ 405 * 
No. 27, Chicago Aco............. OR... 
No. 3, Special Chicago Express 4.10 p. m. 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 


EXDroB8.....cscn0s00ns0n00n000000 6.15 ⸗⸗ 

GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 12, Night Express............ 3.30 A- A. 
Grand Rapids Express... . 4.35 ⸗ 
No. 86, Way Freight............. 6.00 *«“ 
No. 32, 11.45 “ 


Grand Rapids Express............ 2.05 P. M. 
No. 24, Accommodation... 8.35 * 


GOING EAST —AIR LINK, leaves. 
No. 2, Special New York Ex...12.45 P. m. 


No.8, Atlantic Express... 11.40 “ 
No. 4, Limited Express.......... 830 * 
No. 28, Goshen Train.............. 8.40 “ 
No, 82, Way Freight............. 806A.M 


G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. m. 
F arrives Elkhart from *: 11.20 A. m. 
H arrives Elkhart from “ 7.05 P.M. 


TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 


Grand Rapids Express....... ...12.40 P. M. 
“ “ “ PFITEENOU: — : En 
No. 25, Michigan Accom......... 4.00 “ 
CONNECTIONS,. 


At Adrian for Monroe. Detroit and 
Jackson. At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 

(5” Tickets! can be obtained for all 
prominent points between Boston and 
San Francisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, u = 
P. P. Wright, Gen. Sup., Cleveland, Ohio. 


Ayer’s 
Sarsaparilla 


Iſt ein jehr concentrirter Auszug der Sarjaparillas 
und anderer blutreinigender Wurzeln mit Kalium⸗ 
und Eiſen⸗-Jodid verbunden, und das unſchädlichſte, 
zuverläffigite und billigfte Blwtreinigungs-Mittel, 
das man anwenden kann. Ohne Fehl treibt es 
alles Blutgift aus dem Körper, bereichert und ers 
neut da3 Blut, und ftellt deſſen belebende Kraft her. 
Es ift das befte befannte Mittel gegen Stropheln 
und alle jtrophulöjen Nebel, gegen Rothlauf, Hitz⸗ 
bläschen. Flechten, Schwären, Gejchwüre, Fleiſch⸗ 
oewärh,. und Hantansjhläge; ebenjo gegen alle 
Krankheiten, die durch dünnes und verarmtes Blut 
verurfacht werden, wie Rheumatismus, Neuralgic, 
rheummtijhe Gicht, allgemeine Entträftung und 
jtrophulsjer Katarrd. 





Heilung non enfzündetem Rheumatismus. 


„Ayer's Sarjaparilla hat mich von ents 
zündetem Rheumatismus gebeilt, an dem ich viele 
Sahre gelitten hatte. W. 9. Moore.” 

Durham, Ja., 2. März 1882, 


Bnbereitetvon 


Tr. 3. C. Ayer & Eo., Lowell, Mofl. 





In allen Apotheten zu haben: 81, 6 Flaſchen 8. 





ZAyspepsie. 


Die gewöhnlichſten Anzeihen von Dyspepfie 
oder Mangelan Berdauung find ein Drud im 
Magen, Uebligteit, Blähungen, Schwindel, Sod⸗ 
brennen, Erbreden, Appetitlofigfeit und Hartlei- 
bigteit. Wer mit Dyspepfie behaftet ift, leidet 
unjäglihes Elend, körperlich ſowohl wie geiftig. 
Solde Krante follten die’ Berdauung ftimuliren, 
und einen regelmäßigen täglihen Stuhlgang her— 
beiführen. Dies können fie durch mäßige Dofen von 


Hyer’s Villen. 


Stublgang erlangt ft, 
diefer Pillen nah Tiſch, 
vollftändige Heilung er- 


Nachdem regelmäßiger 
nehme man täglich eine 
wodurh gewöhrlih eine 


zielt wird. 

Ayer's Pillen find rein pflanzlich und üiberzudert. 
Cie find eine angenehme, volllommen unfchädliche 
und zuverläffige Arznei, durch die alle Krankheiten 
bes Magensund der Gedärme geheilt werben. Zum 
Hausgebrauch giebt es fein befjeres Purgativ. 


Zupereitet von 


Dr. 3. 6. Ayer & Co., Lowell, Naſſ. 


In allen Apothelen zu haben. 


T Zrgend Jemand, 


der mit,ber Geographie Diefed Landes unbekannt ift, 
wird beim Studium Diejer Harte finden, daß Die 
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Chicago, Rod Island & Pacific- Eifenbahn 
durch die centrale Lage und enge Verbindung mit den 
Hauptiinien de3 Oſtens und Weftens an Anjanas= u, 
Endpunften zum wichtigsten Glied direkter Beförde— 
rung geworden ıft, was für Berjonen wie Frachtver— 
fehr zwiſchen Städten am atlantıschen n. ftillen Meere 
ſehr günftig iſt. Sie ift Die bevorzugte und befte Linie 
von und nach dem Dften, Norden und Südoſten, wie 
auch nad) dem Welten, Nord- und Eidweiten. 

Die berühmte Noch Töland » Linie 
gibt Reifenden die Sicherbeit,melhefokgender Zuftand 
der Bahn gewährt: jolides Bahnbett, gute Unterlage, 
glatte Schienen, dauerhafte Brüden uiw., die Sicher= 
beit83-Borfebrungen, bejtebend in pat. Buffers, Platt 
formen und Zuftbremfen ‚die genaue Discıplin, welche 
die Führung aller Züge regiert. Zransferirung an 
Knotenpunften in Union Bahnhöfen, 

Die Schnell Zitge zwi. Chicagou Peoria, Council 
Bluffs, Kanjas City, Yeavenmworth u. Atchifon beſte— 
ben aus gut ventilirten feingepolfterten Tag: Wagen, 
prädtigen Bullmann=P alaft:Schlafwagen neueften 
Fabrıifats, feinen Speije Wagen, in denen man ledere 
Mahlzeiten mit Muſe verzehren Tann. Zwiſchen 
Chicago und Kanſas Eity und Atchiſon laufen auch 
die berühmten Lehnſtuhl-Wagen. 

Die berühmte Albert ea s Linie 
iſt die Direkte und beliebte Linie zwi. Chicago, Minne— 
apvlis u. St. Baul, wo man Verbindungen in Union 
Depot3 nach allen Punkten in den Zerritorien und 
brit. Provinzen machen kann. Aufdieſer Linielaufen 
Schnell-Züge nach Bädern, Sommerfrifchen, roman» 
tiſchen Landſchaften ſowie Jagd- und Fiihgründen in 
Jowau. Minneſota. Es iſt die beliebte Linie nach den 
reihen Weizen⸗ u. Weidegegenden im innern Dakota. 

Eine weitere direkte Yintewurdeme Geneca u. Hans 
kakee eröffnetzwiichen Cincinnati Indianapolis und 
Lafayette, und Eouncil Blufff Kamas City, Minne—⸗ 
apolis und St. Paul, ſowie Zwiſchen-Stationen. 

Nähere Auskunft findet man in Landtarten oder Cir⸗ 
cularen, die ſowie Billete in allen Billet⸗Officen der 
Ber. Staaten und Canada zu haben find oder wenn 
man addrefjirt an 

MR. Cable, ®. St. Iohn, 
Präf. u. Betr.»Dir,, Sen.-Billet u. Pajj.-Agt., 
Chicago. 


UKalender!! 


Funl's Familien⸗Kaleuder 
für 1886. 


Dieſer ſchöne Kalender iſt im Buchſtore der Menno⸗ 
nite Publiſhing Eo., Elkhart, Ind., zu folgenden 
Preifen zu Baben : 1 Eremplar 8 Cents; 2 Eremplare 
15Cents; 4 Eremplare 25 Cents; 1 Dutend 60 Cents ; 
22 Eremplare $1.00. Obige alle portofrei. 100 
Eremplare per Erpreß $3.75; ein Groß (144 Stid) 
per Erpreß 85.00. Wenn fie per Expreß verfandt wer⸗ 
9 find bie Ueberſendunaskoſten vom Käufer zu be⸗ 
zahlen. 

Diefer Kalender ift ſchön gebrudt, angefüllt mit nütz⸗ 
lichem, hriftlihem Lefeftoff, enthält zwei ſchöne Ilu- 
ftrationen und ift in jeber Beziehung ein vortrefflicher 
Kalender, ber in jeder Familie Eingang finden joe. 

Menn. Publ. Co., Elkhart, Ind. 


Norddeniſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New BHork und Bremen, 


nn via Southampton, 
vermitte er eleganten und beliebten Poſt-⸗Oampfſchi 
von 7000 Zonnen und 8000 Pfervefraft. a. 











Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 


Gen. Werder. 

Die Expeditionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremen jeben Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New Vorf nah_Bremen dauert 
neun Zage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Nord» 
deutfchen Lloyd eutfchland in 
bedeutend Furzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 





Wegen billiger Durereife vom Innern Ruflande via 
| Bremen und New Port nah den Staaten Kanjas, Ne⸗ 
| brasta, Jowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
| man fih an bie Agenten 
ı Davınp Gorrz, Halstead, Kan. 
| J ng h Plattsmouth, ° Nebr. 
| STEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
| L. Schaumann, Wisner, “ 
Orro MaAGeENAU, Fremont, “ 
ı Jonn Torssck, Tecumssn, “6 
| A.C. Zıemer, Lincoln, 
| Joun Janzen, Mountain Lake, Minn, 
ı Joan F. Funk, Elkhart, Ind. 
| Oelrichs & Go. General: Agenten, 
| 2 Bowling Green, New York. 
9. Clauſſenius & Eo., General Weſiern 
| Agents, 2 ©. Clark St., Chicago. 


‘“ 











